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Nr. 147. Abend: Ausgabe. 


Der Umſchwung in Paris. 
Berlin, 26. Februar. 

Es iſt wunderbar, was ein paar kräftige Lungen und eiſerne 
Conſequenz vermögen. Die Stimmung in Paris war der Beſchickung 
der Berliner Ausſtellung entſchieden günſtig, aber die entſchloſſene 
Hetzerei einiger Demagogen hat es verſtanden, einen kleinen Theil um⸗ 
zuſtimmen und einen größeren einzuſchüchtern. Es iſt beklagenswerth; 
für das deutſche Publikum würde es von großem Werthe ſein, mit 
franzöſiſchen Meiſtern heutigen Tages bekannt zu fein, und dem 
Künſtler muß daran liegen, feine Werke von fo urtheils fähigen Per: 
ſonen als möglich gekannt zu ſehen. Franzöſiſche Bilder find übrigens 
in den hieſigen Kunſtſalons faſt ſtets zu ſehen; welche beſondere Ge⸗ 
nugthuung es dem Herrn Deroulede gewährt, daß fie gerade auf 
der Ausſtellung nicht zu ſehen ſein werden, vermag ich nicht zu 
erkennen. 

Die franzöſiſche Wuth richtet ſich nicht immer allein gegen die 
Deutichen, fie trifft zuweilen die eigenen Landsleute. Sardou weiß 
davon zu erzählen, deſſen neueſtes hoffnungsreiches Stück von den 
Brettern verbannt wurde, gegen den Wunſch des großeren Theils des 
Publikums, lediglich auf das Andringen einiger Hetzer. 

Nur mit Beſchämung vermögen wir daran zu denken, daß ſolche 
Anwandlungen, wie wir ſie den Franzoſen zum Vorwurf machen, den 
Deutſchen doch auch nicht immer ganz fremd bleiben. Vor zwei 
Jahren ſahen ſich die deutſchen Maler, welche den Entſchluß gefaßt 
hatten, die Pariſer Ausſtellung zu beſchicken, auch gröblichen In⸗ 
ſulten in einem Theile unſerer Preſſe, und zwar in ſolchen Blättern, 
die ſich mit der Vornehmheit ihres Tones brüſten, ausgeſetzt. Selbſt 
der einfache Beſucher der Ausſtellung wurde des Mangels an patrio⸗ 
tiſchen Geſinnungen verdächtigt. Eine Anzahl von Perſonen, die ſich 
in ihren perſönlichen Verhältniſſen abhängig fühlten, hat auf den 
Beſuch der Ausſtellung verzichten müſſen. Dazu kamen andere 
Dinge, die geeignet waren, die Franzoſen aufzureizen, die zuweilen 
unſinnigen Kriegsdrohungen in einem Theile der Preſſe, die verfehlten 
elſäſſiſchen Paßmaßregeln. Wahrſcheinlich wäre die Stimmung der 
Franzoſen längſt in ein ruhigeres Bett zurückgekehrt, wenn nicht auch 
auf deutſcher Seite gefündigt worden wäre. 

Auch wir haben keine Gewähr dafür, daß es nicht demagogiſchen 
Hetzern gelingt, die Menge aufzuregen. Unſere antiſemitiſchen Redner 
ſtehen auch auf keiner anderen Stufe als die Derouledes und 
Caſſagnacs. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die franzöſiſche Malerei in Berlin 
nicht vertreten ſein wird, möglicher Weiſe auch nicht durch ein einziges 
Bild. Im Jahre 1886 hatten wir eine glänzende Ausſtellung auch 
ohne die Franzoſen; Belgien, Italien, England, Oeſterreich waren 
vorzüglich vertreten. Aber vermißt wurden die Franzoſen doch, und 
man hätte ſich gefreut, dieſe Lücke jetzt ausgefüllt zu ſehen. Aber 
bei der Wendung, die jetzt eingetreten iſt, verlieren die Franzoſen 
ſo ra, wir. Nur daß wir das, was verloren geht, lebhafter 
empfinden. 5 8 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Februar. 

Es ift kein Zweifel mehr daran, daß die Pariſer Maler bie Ber⸗ 
Uner Ausſtellung nicht beſchicken werden. Detaille beſchönigt ſeinen 
Rückzug, indem er einem Berichterſtatter gegenüber erklärt: 

Als uns Werner aus Berlin ſchrieb, daß wir an der deutſchen Aus⸗ 
ſtellung theilnehmen ſollen, ſagte ich, daß, wenn die franzöſiſche Ne: 
gierung nicht officiell bei uns intervenire, wir uns ſicher der Theil⸗ 
nahme enthalten werden. dachte nicht, daß die Dinge einen ſolchen | 


ul en werden. Wenn wir uns doch für die Aust n 
1 reiflicher Ueb ch für die Ausſtellung ent 


Der „Soir“ bringt einen angeblich von der Wittwe Meiſſoniers 
herrührenden Brief, in welchem es heißt: 

„Sie fragen mich, ob mein Mann die Ausſtellung in Berlin beſucht 
hätte. Seine Seele war ganz franzöſiſch und auf der Höbe ſeines 
Genies. Niemals hätte er in Berlin ausgeſtellt, und ſeit dem Kriege 
hat kein Deutſcher die Schwelle ſeiner Wohnung übertreten.“ 

Ueber die Urſachen, welche den Stimmungswechſel herbeigeführt haben, 
wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

Die Schuld trägt der Zwiſchenfall mit dem Kranze für Regnault, 
aber auch eine Anzahl Handlungen, bei denen die franzöſiſche Reizbarkeit 
nicht genügend in Rechnung gezogen wurde. So bat der Beſuch der 
Kaiſerin in Verſailles viel Staub aufgewirbelt. Graf Münſter hat ſich 
durch die Art, wie er die Berichterſtatter behandelte, die Preſſe zur 
Feindin gemacht u. ſ. w. 

Jedenfalls ſteht die Thatſache feſt, daß die chauviniſtiſchen Hetzer die 
Oberhand über die ruhig und vernünftig Denkenden gewannen und daß 
letztere völlig eingeſchüchtert find. Namentlich Deroulede leitete an Hetz⸗ 
reden das Aeußerſte. In einer Volksverſammlung donnerte er gegen die 
Kaiſerin Friedrich, drohte, ſie bei ihrer Abreiſe auszuziſchen u. ſ. w. Die 
Verſammlung nahm dann folgende Reſolution an: 

„Die Patrioten des 7 Arrondiſſements, im Saale Heltot am 24. Fe⸗ 
bruar verſammelt, ſprechen ihre Entrüſtung aus über den Beſuch der 
Kaiſerin Friedrich im Schloſſe zu Verſailles, wo die Gründung des 
Deutſchen Reiches vollzogen wurde, erheben Einſpruch gegen ihre An⸗ 
weſenheit in Paris und benachrichtigen fie höflich, daß fie entſchloſſen 
ſind, einen Beſuch des Königs von Preußen und Kaiſers von Deutſch⸗ 
land, Wilhelms II., des Kerkermeiſters Elſaß⸗Lothringens, in Paris nicht 
zu dulden; ſie beglückwünſchen ferner die en n Preſſe, die unter 
allen Umſtänden die nationale Würde, Einigkeit und Vertheidigung wahr⸗ 
genommen hat.“ 

Die Berliner Blätter geben ihrem Bedauern darüber Ausdruck, daß 
der Verſuch, eine Annäherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbei⸗ 
zuführen, mißglückt iſt. Im Uebrigen liegt kein Grund vor, ſich zu erhitzen. 
„Es iſt nicht nothwendig — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — zu antworten; 
man zuckt die Achſeln und geht zur Tagesordnung über.“ — Abweichend 
hiervon bringt die „Köln. Ztg.“ mit der Ueberſchrift: „Ein ernſter 
Zwiſchenfall“ einen höchſt leidenſchaftlichen Artikel, der mit folgenden 
Worten ſchließt: 

Die Franzoſen haben nicht das Recht, das erhabene Oberhaupt des 
Deutſchen Reiches und feine erlauchte Mutter durch bubenhafte Ver⸗ 
ne en zu beleidigen. Jeder Deutſche, in dem auch nur ein 
Fünkchen E für die Würde der Nation glimmt, fühlt in 
ſeinem Kaiſer ſich ſelbſt aufs tödtlichſte beleidigt. Das deutſche Volk 
darf erwarten, daß Regierung und Volk von Frankreich ihm aus⸗ 
reichende Genugthuung giebt und einen Schandfleck auf Frankreichs 
Ehre auslöſcht, indem fie energiſch die Elenden zur Ordnung rufen, 
welche wir Deutſche als einen Auswurf der menſchlichen Geſellſchaft 
betrachten, der in unſerem Vaterlande nicht vertreten iſt, und wenn er 
etwa ſein unſauberes Haupt erhöbe, durch die Donnerſtimme des öffent⸗ 
lichen Gewiſſens ſofort niedergeſchmettert würde. 

Dieſer Artikel hat, wie aus Paris telegraphirt wird, an der dortigen 


Erpeditior. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 3 welche Sonnt, 
sweunal. an den übrigen Tagen dreimal 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Freitag, den 27. Februar 1891. 


Montag 


die franzöſiſche Regierung für die Ungezogenheiten 
Derouledes und feiner Anbänger verantwortlich zu machen. 


Deut ſchland. 

& Berlin, 26. Februar. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] 
Am 1. März wird im Feſtſaale des Rathbauſes eine Schliemannfeler 
ftattfinden. Da der Magiſtrat den Wunſch hegt, daß auch die ſtädtiſchen 
Behörden an der Feier theilnehmen, ſo giebt die Verſammlung hierzu ihre 
Zuſtimmung. — Es folgt die Vorlage, betr. den Staatshaushalts⸗Etat 
pro 1. April 1891/92. Hierzu nimmt Kämmerer Maaß das Wort. Wenn 
man auch gerade nicht ſagen könne, daß wir in Geld ſchwimmen, ſo gebe 
der Etat doch ein erfreuliches Bild unſerer jetzigen Finanzlage. Ohne 
Hinzurechnung der Etats der ſtädtiſchen Werke balancire der Etat mit 
75695 376 M., mit denſelben auf 136274107 M. Durch die Einſtellung 
einer Summe von 17935797 M. als Extrag der Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer ſei es möglich geweſen, die Mietbsſteuer weiter zu ermäßigen; der 
Magiſtrat habe beſchloſſen, vom 1. April d. J. ab Wohnungen bei einem 
Miethwerthe bis 200 M. überhaupt nicht zu beſteuern, für Wohnungen von 
201 bis 400 M. ſollen zwei, für Wohnungen von 401 bis 600 M. ſollen 
drei, für Wohnungen von 601 bis M. ſollen vier und für ſolche von 
801 bis 1000 M. ſollen fünf Procent Miethſteuer erhoben werden. Dieſe 
Herabſetzung wird im Ganzen einen Ausfall von 3 700 000 M. ergeben, 
da indeſſen davon 1700 000 Mark durch den ſeit dem 1. April 1889 bes 
ſtehenden Erlaß bei Berechnung der Miethsſteuer bereits außer Anſatz 11 
blieben find, fo bleiben für den vorliegenden Etat etwa rund 2 700 000 M. 
an Ausfall zu berückſichtigen. Dieſe Ermäßigungen kommen weiten Kreiſen 
zugute, da nicht weniger als 270300 Wohnungen und Gelaſſe davon be⸗ 
troffen werden, ſodaß nur 64122 voll bejteuerte Wohnungen und Gelaſſe 
übrig bleiben. Die Etats der ſtädtiſchen Werke bieten ebenfalls ein er⸗ 
freuliches Bild. Aus der lex Huene find 1262000 M. mehr eingeſtellt. 
worden. Unter den Mindereinnahmen figurirt ein Betrag von 1043 318 Mark 
welcher durch die Uebernahme eines 1 Betrages an Ueberſchuß 
aus dem Vorjahre gegen das Etatsjahr 1890/1 entſtanden iſt. Durch 
die Vollendung des Victoria⸗Parks, ſowie den Ankauf von Pflaſterſteinen 
fei der vorjährige Ueberſchuß bedeutend vermindert worden. Die Ar 
. ſind allerdings nicht wenig geſteigert worden. Die öffentliche 

esin fections⸗Anſtalt erfordere bedeutende Mittel, ebenſo ſei der Zuſchuß 
zur Deckung der Minder⸗Einnabmen bei den Canaliſationszwecken erböht 
worden, die Lehrergehälter wurden geſteigert und noch andere Gehalts⸗ 
ſteigerungen mußten durch den Stadtſäckel gedeckt werden. Was der 
Stadt aus dem Volksſchullaſten⸗Geſetz zufalle, ſei den Bedürfniſſen der 
Gemeindeſchulen gebenüber kaum nennenswerth. — Stadtv. Meyer I: 
Der Kämmerer habe das gewohnte lichtvolle Bild unſerer Finanzlage 
entrollt. Der Etat ſei in dieſem Jahre allerdings dünner ausgefallen 
wie im vorigen Jabre, und es ſei wünſchenswerth, daß die Erläuterungen 
den Mitgliedern ſchon vorher gedruckt zugängig gemacht würden. Es ſei 
ſehr erfreulich, daß wir nicht blos Nothwendiges auszuführen, ſondern auch 
Nützliches zu ſchaffen vermögen, es ſei aber immer wieder darauf hinzuweiſen, 
daßwir nicht im Gelde ſchwimmen, das müſſe doppelt unterſtrichen wer⸗ 
den. Bei den vielen Wünſchen, welche man an die Stadtverwaltung richte, 
pflege man gewöhnlich auf die großen Ueberſchüſſe hinzuweiſen, man ver⸗ 

eſſe aber dabei, daß dieſe Ueberſchüſſe bereits für andere, wichtigere Zwecke in 

niprud genommen ſeien. Falſch würde es fein, mit Rückſicht auf dieſe 
Ueberſchüſſe den Procentſatz der Einkommenſteuer herabzuſetzen, ebenſo 
falſch wäre aber auch die Behauptung, daß die Stadt zu viel auf die An⸗ 
leihen überweiſe, ſondern ſie beſtreite vielmehr ſo viel, als angängig jet, 
aus den laufenden Einnahmen. Man müſſe bei dem Steuerſatz von 100 
Procent bleiben, um bei plötzlich eintretenden unvorhergeſehenen Ausgaben 
einen Reſervefonds zu haben. Sehr erfreulich ſei das Reſultat, daß der 
Etat in den wichtigſten Punkten die Uebereinſtimmung beider Gemeinde⸗ 
behörden aufweiſt und fo beſonders bei der Ermäßigung der Miethsſteuer. 
Wir freuen uns, daß die unteren und mittleren Klaſſen eine Ermäßigun 
erfahren haben, und wenn wir auch glauben, daß damit die Reform no 
nicht beendet iſt und daß beſonders in Betreff der Beſteuerung der Ge⸗ 
ſchäftslocale ein anderer Modus geſchaffen werden muß, ſo glauben wir 
andererſeits auch, daß es in der Bürgerſchaft angenehm 9 wer⸗ 
den wird, daß die Behörden bereit ſind, allen billigen Wünſchen Rechnung 
zu tragen. Redner weiſt darauf hin, daß die bei der Berathung über die 
Bewilligung von Lehrmitteln ausgeſtoßene Drohung, das Volk werde ſeine 
Vertreter desavouiren, ſich bei der letzten Wahl in keiner Weiſe beſtätigt 
habe. Das Entgegenkommen bei den Sanitätswachen, bei den Gas⸗ und 
Waſſerverhältniſſen müſſe beweiſen, daß den Wünſchen der Bürgerſchaft 


ſchieden, war es nach erlegung. Wir glaubten aufrichtig, Börſe große Beſtürzung hervorgerufen. Wir glauben nicht, daß die An⸗ 
„ — . em ESTER EEE TEENS RENT ARIPITRESEUTTENTERSR TIEREN SER STOLSTEE ES UETNEEDIEISSTESER EEE ERrarEE me 
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> Nachdruck verboten. 
Irrthümer. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 8] 


„Wo nahm nur Herr Dr. Bodmer die Zeit her, alle dieſe Dinge 
zu leiſten, die Du da aufzählſt?“ ſagte der Rittmeiſter, nachdem Fritz 
aus tieſſtem Herzen das Loblied feines Herrn Bodmer gelungen. 
„Da werden die wiſſenſchaftlichen Arbeiten, von denen er zuweilen 
ſprach, wohl nicht ſehr weit gediehen ſein.“ 

„Da ſind Sie im Irrthum,“ rief Fritz lebhaft; „ich weiß es, 
Herr Bodmer hat das Werk vollendet, das er ſich hier zu ſchreiben 
vorgenommen; was der kann, kann ſo leicht kein anderer. Er 
braucht nur ein paar Stunden Schlaf, immer früh heraus und ſpät 
zu Beit.“ 

„Haſt Du das von ihm gelernt?“ neckte der Rittmeiſter. 

„Das erſtere, ſpät ſchlafen gehen, erlaubte er mir nicht, ich hörte 
ihn ſelten noch, wenn er aus dem Salon heraufkam und ſich an 
feinen Schreibtiſch ſetzte.“ 

„Im Salon unterhielt er die Damen?“ fragte der Rittmeiſter. 

DEE er las vor und muſicirte mit den Schweſtern.“ 
an aber (härter 4 meiſten?“ fragte Warnbeck, anſcheinend leichthin, 
Aa Be na mußte einen geſpannten Ausdruck im feinen 

„Das kann ich wirklich nicht ſo genau ſagen,“ antwortete der 
Knabe arglos. „Nachdem Hildegard wieder 4 Hauſe er kam es 
mir manchmal vor, als hätte Herr Bodmer lieber mit ihr geſungen, 
aber Adelheid hatte oft ſchon die Noten aufgelegt, ehe die anderen 
kamen, bis ſie letzten Herbſt krank wurde.“ 

„Und dann?“ 

„Nun, dann ſang ſie nicht viel mehr, da war ſie ja Braut,“ 
erwiderte Fritz mit echter Knabenlogik; „aber warum nur Herr 
Bodmer nicht kommen mag?“ fügte er wieder unruhig um ſich 
ſchauend hinzu. 

Der Wagen verfolgte inzwiſchen die durch eine wenig reizvolle 
Gegend dahinlaufende Chauſſee, kam durch einige gut gebaute, den 
Stempel der Wohlhabenheit tragende Dörfer und näherte ſich immer 
mehr ſeinem Ziele, ohne daß der ſehnſüchtig erſpähte Herr Bodmer 
zu erblicken geweſen wäre. Das Geſpräch zwiſchen den beiden In⸗ 
ſaſſen des Wagens war verſtummt, der Rittmeiſter überließ ſich ſeinen 
Gedanken, und der Cadett ward immer unruhiger, je mehr man ſich 
Lettenhofen näherte. 


„Die Fahne! Ich ſehe ſchon die Fahne!“ rief er, vom Sitze auf: 
ſpringend und nach der Richtung deutend, wo das blau⸗rothe Fahnen: 
tuch, die Wappenfarben der Letten, luſtig im Winde flatterte. 

„Ich ſehe ſchon die zur Illumination im Garten aufgerichteten 
Stangen, dort ſind ſchon die Drähte gezogen, an denen die Guir⸗ 
landen und die bunten Laternen aufgehängt werden ſollen,“ jubelte 
Fritz, als der Wagen einen weiten Bogen beſchrieb ſo daß ein großer 
Theil des Gartens in Sicht kam. 

Der Rittmeiſter warf die Cigarre fort, nahm die Reiſemütze ab 
und fuhr mit einer kleinen Bürſte über das glänzende ſchwarze, an 
Stirn und Schläfen ſchon etwas gelichtete Haar. 

Ein Ausdruck unangenehmer Enttäuſchung malte ſich in ſeinen 
Zügen, als der Wagen in den Hof fuhr und vor dem Herrenhauſe 
hielt. Wohl ſah man überall die Zurüſtungen zu einem Feſte, um 
fo ſtärker fiel dagegen die hier herrſchende Stille auf. Man hätte 
jagen können, es habe ſich ein Hauch brütender Bangigkeit über das 
ganze Gut ergoſſen. 

Auch der Cadett mußte eine ähnliche Empfindung haben. „Nie⸗ 
mand hier! Sie müſſen doch das Rollen des Wagens gehört 
haben!“ rief er, indem er den Schlag öffnete und hinausſprang. Der 
Rittmeiſter zögerte noch, es ſchien ihm kaum vereinbar mit ſeiner 
Würde als Verlobter der Tochter des Hauſes, der zur Hochzeit kam, 
über die Schwelle zu treten, ohne daß er gebührend empfangen 
worden wäre. 

Jetzt eilte auch ſchon ein Diener herbei, um ihm beim Ausſteigen 
bebilflich zu fein und das Gepäck in Empfang zu nehmen. Faſt in 
demſelben Augenblick erſchien Herr v. Letten auf der Rampe. Er 
wollte dem Rittmeiſter entgegengehen, aber ſchon war Fritz an ihm 
in die Höhe geſprungen, klammerte ſich mit beiden Armen um ſeinen 
Hals und jaudzte: „Papa, Papa, wie freue ich mich, wieder in 
Lettenhofen zu fein!’ x 

In tiefer Bewegung drückte der Baron den Kopf des Knaben an 
ſeine Bruſt, die ſturmiſche Freude deſſelben ſtand in einem ſolchen 
Gegenſatz zu der ſchweren Laſt, die auf ſeiner Bruſt lag, daß er keines 
Wortes mächtig war. 

„Wo ſteckt Ihr denn alle? Habt Ihr ſo viel zu thun, daß Nie⸗ 
mand uns entgegenkommen konnte?“ plauderte der Knabe weiter. „Ich 
dachte, Herr Bodmer würde bis Nauen kommen.“ 

„Iſt er Dir nicht begegnet? If er nicht mitgekommen?“ fragte 
der Baron ſichtlich betroffen. „Ich erwartete das.“ 

„Papa,“ begann Fritz wieder, nun aber ſchob ihn der Baron bei 


Seite und ſagte zu dem in ſichtlicher Verſtimmung daſtehenden Ritt⸗ 
meiſter, indem er ihm die Hand reichte: 

„Sie müſſen entſchuldigen und für den Augenblick mit meiner 
Geſellſchaft fürlieb nehmen, lieber Warnbeck, meine Damen —“ 

„Sind noch nicht ganz mit der Toilette fertig“, fiel ihm Warn⸗ 
beck, als Weltmann ſeinen Unmuth unter einem Lächeln verbergend, 
in die Rede, „ich kenne das, lieber Papa. Doch, wie ſehen Sie 
aus,“ fuhr er mit einem forſchenden Blick in das verſtörte Geſicht 
des Barons in ganz verändertem Ton fort. „Was iſt geſchehen?“ 

„Da ſteht ja auch Dr. Ellers Wagen!“ rief Fritz, deſſen Falken⸗ 
augen ſchnell auf dem ganzen Hof umhergegangen waren. „Mama 
iſt doch nicht krank?“ 

„Dr. Eller iſt nicht um Deiner Mutter willen in Lettenhofen“, 
erwiderte der Baron ausweichend, während er ſeinen Gaſt ins Haus 
und in ein an den Hausflur ſtoßendes Zimmer führte. „Treten Sie 
inzwiſchen hier ein, lieber Warnbeck, das Frühſtück wird ſogleich ſervirt 
werden“. 

„Sprechen Sie nicht von ſolchen Nebendingen, beſter Papa“, ent⸗ 
gegnete warmen Tones der Rittmeiſter; „laſſen Sie mich vor allen 
Dingen wiſſen, was geſchehen iſt! Betrifft es meine Braut?“ 

Der Baron ſchwieg. 5 

„Iſt ſie krank?“ fragte der Rittmeiſter dringend. 

Herr v. Letten neigte bejahend den Kopf. 

„Doch nichts Ernſtliches?“ 5 

„Laſſen Sie uns das Beſte hoffen“, ſagte der Baron mit Thränen 
in der Stimme. 8 — 

„Aber was iſt Ihr zugeſtoßen? 2785 Kutſcher ſagte Friß auf ſein 
Befragen, es ſei zu Hauſe alles wohl“. 

= der 1 er fortgefahren. Fritz, lieber Junge fiehe 
zu, daß das Gepäck ordentlich auf des Rittmeiſters Zimmer geſchafft 
wird und dann ſorge auch für Dich“, wandte er ſich an ſeinen Sohn, 
und der Cadett verließ gehorſam das Zimmer, ſo ſehnlich er auch ge⸗ 
wünſcht hätte, Näheres über die Krankheit der Schweſter zu erfahren. 

Sobald die Thür hinter dem Knaben in das Schloß gefallen war, 
ergriff der Baron die Hand des Nittmeiſters und ſagte: „Ich habe 
Fritz aus dem Zimmer geſchickt, weil das, was ich Ihnen mitzutheilen 
habe, nicht für ſeine Ohren if. Ihnen als Adelhelds Verlobtem bin 
ich Wahrheit ſchuldig.“ 

ortſetzung folgt.) 


Die Aus⸗ 


* 


NT var 


r 


A 


r 


* 


nach Kräften gewillfahrk werde. 
komme vorzugsweiſe den wenig begüterten Klaſſen zugute, 


Mebr als 65 pCt. der geſammlen Steuern] geſchrieben. Damals ſei man in ſolchen Dingen 1 
überall trete | wie heute. 
der Wunſch zu Tage, dieſen Klaſſen entgegenzukommen, und dies Beſtreben ſchwankend geworden fei, ſei kürzli 


eweſen 
die bezüglich des Koch'ſchen Mittels 


Die öffentliche * 
wieder dadurch gehoben worden, daß 


äußere ſich nicht nur gegen die Beamten, ſondern gegen die ganze Kategorie] wir ein neues Mittel bekommen . welches geſtern erſt publicirt, 


der Arbeiter, wenn es auch unmöglich fei, alle Unzufriedenheit aus der aber mit einer ſolchen Fülle von 


elägen in die Erſcheinung 


Welt zu ſchaffen. Wir werden uns durch alle Angriffe nicht beirren treten iſt, daß es im Augenblicke nt gut möglich iſt, daran zu 5 
laſſen, auf dem bisher betretenen Wege fortzufahren; jeder Bürger, der und daß es Hide die Kehlkopf⸗Schwindſucht mindeſtens ebenſoviel leiſtet, 


unbefangen den Verſammlungen folge, müſſe einräumen, daß die Stadt⸗ wie das Ko 


'ſche Mittel, vielleicht etwas mehr. (Hört! Hört!) 


vertretung Verſtändniß habe für die ihr geſtellten Aufgaben und zwar in] nun doch ſehr thöricht, beſchließen zu wollen, daß nur das Koch'ſche ob 


Betreff aller Klaſſen der Bevölkerung. 


Stadtv. Wieck. Er habe ſchon im vorigen Jahre darauf hin en, langen ſolle. 
f al H . ER; ſpielt, iſt der Gedanke der Entlaſtung unferer Krankenhäuſer. Der Antrag 


daß immer mit Ueberſchüſſen gerechnet werde. Er könne. dies 


nicht billigen und müſſe es auch in dieſem Jahre wieder rügen. Während 


das Liebreich'ſche Mittel in einer ſolchen Anſtalt zur Verwendung ge⸗ 
Ein ſehr wichtiger Gedanke, der bei dieſer Vorlage mit⸗ 


hätte ja auch in dieſem Sinne modificirt werden können, aber andere 


im Etat von 1889/90 ein Ueberſchuß von 5 Millionen vorgeſehen war, Dinge laſſen es wünſchenswerth erſcheinen, eine genaue Beratfung vor⸗ 
ſtieg derſelbe im folgenden Jabre bereits auf 5 470 000 M. Er glaube, bergehen zu laſſen. Redner ergeht ſich ſodann in Ausführungen über die 


daß der diesjährige Etat einen noch höheren Ueberſchuß erzielen werde, und | Organisation. — Stadtrath Marggraf befürwortet die Vorlage. 


beſonders werde der Ertrag der Einfommenftener ein höherer ſein, wie 
im vorigen Jahre. 
nehmen. Die Steuern würden gewiſſermaßen auf Vorrath erhoben und 


Geh. 
Rath Koch habe ſich mit der Errichtung von Heimſtätten entſchieden ein⸗ 


Dies Wirthſchaften mit Ueberſchüſſen müſſe ein Ende verſtanden erklärt. Die ſtädtiſchen Behörden hätten die Pflicht, derartigen 


Zeitfragen zum Wohle der Bevölkerung näher zu treten. — Stadtrath 


er ſei der Meinung, daß die Stadtverwaltung nicht das Recht habe, die Pr. Straß mann theilt mit, daß von 623 Perſonen, die mit Koch'ſcher 
erzielten Ueberſchüſſe in den Stadtſäckel liegen zu laſſen, diefelben müſſen — 5 in den hieſigen Krankenhäuſern behandelt wurden, 36 Heilungen, 


vielmehr jedem einzelnen Bürger zu Gute kommen. Er halte dafür, daß 2 
die Einnahmen zu hoch und die Ausgaben zu niedrig veranſchlagt ſeien. 
Wollte man im Sinne der Bürgerſchaft handeln, fo müſſe man in erſter 


Linie auf eine Ermäßigung der Steuern Bedacht nehmen. Anzuerkennen fänden, ſondern auch den Unbilden ihres Berufes entzogen würden. — 


ſei die Herabſetzung der 


iethsſteuer und beſonders die gänzliche Be⸗ Die Debatte ift hiermit beendet und es wird der Antrag Virchow an⸗ 


freiung der kleinen Wohnungen, aber auch die Inhaber von Mittel⸗ genommen. 


wohnungen würden nicht minder von der Miethsſteuer bedrückt. 
Miethsſteuer En ur Zeit noch weiter herabzuſetzen, ſei wohl nicht tbunlich, 
aber die Einkommenſteuer könne ſehr wohl ermäßigt werden. Warum 
ſei es denn nothwendig, an dem Satz von 100 Procent ſo un⸗ 

abänderlich . Man habe doch das Recht der Quo⸗ 
8 nach freiem Ermeſſen, warum ſetze man die Steuer in 
—4 ahren nicht herab und erhöhe ſie in ſchlechten? Der Kämmerer 
abe auf die große Summe hingewieſen, welche der Etat für die 


Vollendun = Victoriaparks auswerfe, und dabei babe die Verſamm⸗ hieſigen Landgerichts bei 


lung den noch gar nicht einmal genehmigt, ſondern das Project 
ruhe noch wi Swooße des Ausſchuſſes. Man müſſe doch erſt abwarten, 
wie die Verſammlung darüber beftimme. 


zu berückſichtigen und beſonders darauf Bedacht nehmen zu wollen, ob 

und inwieweit eine Ermäßigung der Einkommenſteuer Platz greifen könne. 

Stadtv. Baillen vertritt den Standpunkt, daß an dem St 

100 Procent feſtgehalten werden müſſe, nicht, 

lex Huene einmal aufhören könne, 

Steuer, die Miethsſteuer⸗! weiter herabgeſetzt werden müſſe. 
e Reform der preußiſchen Einkommenſteuer eingeführt ſein werde, 


Der Etat für Terrainverhältniſſe Philipp Kochmann 
ſei ebenfalls zu hoch angeſetzt, dagegen die Ueberſchüſſe aus den ſtädtiſchen — Gerſon 15 
Werken zu niedrig. Er bitte, bei der a alle dieſe 3 Rudolpb 


Die S xxx 


Telegramme. 


Der Hamburg⸗Beuthener Sprit⸗Zoll⸗Defraudations⸗ 
Proceß. 


Heute begann vor der Strafkammer II des 
roßem Andrang unter dem Vorſitz des Land⸗ 
erichtsdirector Dr. Be 2 ck 1 Verhandlung in der bekannten Sprit⸗Zoll⸗De⸗ 

nge 


® Hamburg, 27. Febr. 


raudations⸗Affaire. t ſind: 1) der Bierdruckapparat⸗Fabrikant 
euthen (geb. 6. Auguſt 1841), 2) der Deſtilla⸗ 
ärber in Beuthen (geb. 17. October 1856), 3) der Agent 

0 eb. 20. März 1850), 4) der frühere 
10 Bernhard Prange in Hamburg 
5) der aus Beuthen ſtammende Deſtillateur 


olländer in Beuthen 
Schiffskoch Ludwig Sojeph Heinri 
(geb. 3. März 1858) und 


teuerſatz von Hermann Holländer in Hamburg, Bruder des unter 3) aufgeführten 
weil er befürchte, daß die Angeklagten (geb. 10. December 1855). 
ſondern weil eine weit mißliebigere welche eine lange Unterſuchungsbaft hinter ſich haben, find bereits ver⸗ 
Erſt wenn ſchiedene Male mit Gefängniß vorbeſtraft, und zwar wegen Betrugs und 
würde] Widerſtands und Gefangenenbefreiung reſp. wegen einfachen und ſchweren 


Die letzteren beiden Angeklagten, 


ſich darüber ſprechen laſſen, ob der alte Procentſatz feſtgehalten werden | Diebſtahls. 


müſſe oder nicht. — Stadtv. Stadthagen iſt mit den Gehaltsſteigerungen, 


Die unter 4) und 5) Genannten ſind angeklagt, in den Jahren 1889 


beſonders ſoweit die Arbeiter davon betroffen wurden, lange nicht zus und 1890 zu Hamburg durch mebrere ſelbſtſtändige Handlungen es unter⸗ 
frieden; auch findet er, daß die ſtattgehabte Miethsſteuer⸗Ermäßigung bei nommen zu haben, die Eingangsabgaben der von uns bereits vor einigen 


Weitem nicht ausreicht. 


Vorlage dem Etats⸗Ausſchuſſe überwieſen. — Der V 


Hiermit iſt die Debatte geihloffen und wird die Wochen e e zollpflichtigen Gegenſtände (Sprit) zu hinterziehen, 
kagiſtrat macht die und zwar in 


em ſich in jedem einzelnen Fall drei oder mehrere Perſonen 


1 er der Aufſtellung einer Büſte Heinrich Schliemann's zur gemeinſchaftlichen Ausführung der Defraudation verbunden hatten. 


und einer ſolchen Leopold v. Ranke's im Rathhauſe zuſtimme. 
Von den Stadtv. Pretzel u. Gen. 


iſt der Antrag geſtellt worden, bezw. Beuthen nach Begehung der in die 


Die unter 1—3 Genannten ſind 1 im Jahre 1890 in Hamburg 


em Jahr von Prange und Her⸗ 


ein verändertes Verfahren bei dem Erwerb der Grundſtücke für die Stadt mann Holländer begangenen Zolldefraudationen den Thätern wiſſentlich 


herbeizuführen. — 
verkaufe ſelten zu angemeſſenen Peer und nie faufe fie 


ſtücks gewünſcht werde. 
Preis. Am beſten kaufe man aber immer von Verkäufern, die ſich 
kaufmänniſches Geſchick nöthig, um ſolche Geſchäfte abzuwickeln, und es 
frage ſich, ob der betr. Decernent dies beſitze. 
abzuwarten, bis der Ankauf eines Grundſtücks zur Nolbwendigkeit geworden 
fei. — Stadtv. Gerſtenberg widerſpricht Be 


der Stadt wahrzunehmen. Bei der 


Geneſende auf dem Rieſelgute Malchow 


nicht] der That 5 ugefagt hatten. 
auf's Handeln einlaſſen, ſondern feſte Preiſe haben. Es ſei ein beſonders 155, 162 Ve 


er Anſchauung und führt aus, hatte ſich im 
daß bei dem bisher beobachteten Modus alles geſchehe, um die Intereſſen fahren war, in Hamburg dauernd we 
Es folgt die Bork 12 En rer mird Aer abgelehnt = 8 und Wein zu betreiben. 
0 ie Vorlage, betreffend die Err ung einer Heimſtätte für! nie ge 
9 1 2 Waben reconvales⸗J mittel, während er als Koch in 


Stadto. Pretzel begründet den Antrag. Die Stadt] Beiſtand geleiftet zu haben, um ihnen die Vortheile des Vergehens zu 

Biurig an. Der ſichern und, indem fie dieſen Beiſtand ihres Vortheils wegen leiſteten, und 
Verkäufer erfahre faſt immer den Zweck, zu dem der Ankauf ſeines Grund⸗ zwar R. Holländer und Kochmann in 4, Färber in 2 Fällen, R. 
Dann verlange er natürlich einen wann hohen] und Kochmann auch, nachdem fie dieſe ihre Deoluftigung vor 


olländer 
egehung 
(Vergehen nach 88 1 146, 149, 150, 154, 
reinszollgeſetz und 88 47, 49, 257, 74 Ei „G. 


Als Zeugen reſp. Sachverſtaͤndige find 48 Perſonen Ben von 18 


r ſchlage vor, nicht erjt |anderen ſollen die gerichtlichen Ausſagen verlefen werden. 


Der Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde: Ludwig Prange 
ahre 1889, nachdem er mehrere Jahre als Schiffskoch ge⸗ 

um einen Handel mitm 
Geſchäftslocal bald er . —— 
über Geld⸗ 


nie Bücher 
elebt Hat e. Her⸗ 


t, a hrt, t verfügte er 
> ärmfich en 0 B. al en 


center, nach Koch' ſcher Methode an Eabereuloſe de behandelter Perſonen.] mann Holländer war mit ten in Hamburg zu Anfang des Jahres 
St 


tv. Dr. Bergmann ng, die Vorlage zunächſt der Geſundheits⸗ 1889 in nähere Bekanntſchaft getreten. 


. zur i zu überweiſen. 


Stadtv. Dr. Langerhans ſerhebliches Sprit⸗ 


Während er vordem nur ein un⸗ 
und Weingeſchäft betrieben hatte, beſſerten ſich ſeit 


wünſcht, daß durch die Einſchiebung des Wortes „zunächſt“ die Heimftätte | feiner Bekanntſchaft mit Prange auch feine Verhältniſſe erheblich. Sein 


guch anderen Reconvalescenten zugängig gemacht werde. Stadtv. 


luxuriöſes Leben (er hielt ſich u. A. fünf Luxuspferde) fiel ſeinen Be⸗ 


Dr. Virchow beantragt die Niederſetzung einer Deputation von 15 Per⸗ kannten auf. Die auffällige Beſſerung der Vermögensverhältniſſe der beiden 
ſonen, die ſofort m der ebe e zu wählen ſind, zur Prüfung der] Angeklagten findet nach der Annahme des Staatsanwalts ihre Erklärung in 
e 


Vorlage. Stadtv. Stadthagen empfiehlt den Antrag Dr. Langerhans. 


einem großartigen Schmuggel von Spirituoſen und Weinen, welchen Prange 


Stadt. Dr. Virchow führt Folgendes aus: Es ſcheine ſich im Bere eine und Holländer feit Beginn des Jahres 1889 in Gemeinſchaft mit einander 
a 


gewiſſe widerwillige Strömung zu vollziehen, er hoffe aber, d 


dieſelbe a haben. Der Betrieb war der, daß Holländer von den Fabrikanten 


reihafengebiet in 


keinen Einfluß auf die Entſcheidung der Verſammlung ausüben würde. und Händlern die unverzollte Waare für Rechnung ss im eee 


Es ſei allerdings nicht zu verkennen, daß die 7 im Laufe der letzten] kaufte, dieſelbe zum angeblichen Zweck des Exports im 
1925 ſei vorläufig] den Speichern von Ockelmann und Conſorten zu Lager 4 5 ließ, von 
Erſte werde man] wo fie denn nach kurzen Friſten von Prange abgeholt, durch 


Wochen manche Bedenken erregt haben. Mit der 
nur ein kleiner Anfang gemacht worden, aber für's 
zufrieden ſein. In erbindung damit könne man einer Petition 
des Kranken⸗Kaſſen⸗ Vereins, für ſeine tuberkulöſen Angehörigen einige 
Heimiſtätten zu gewähren, Rechnung tragen. 


ie Zollgrenze 
ollinlande verwerthet wurden. 


eſchmuggelt und dann von beiden im 
etrieben wurde, iſt trotz 


uf welche Weiſe der Schmuggel 


In Betreff der Vorlage müle der hohen Prämie von zehntauſend Maxk nicht ermittelt worden. 


er einräumen, daß die Dinge ſo ſchnell gingen, daß er ganz erſtaunt auf] Weder Holländer noch Prange kann nachweiſen, daß ein einziger der von 
au 


das Datum der rd y dd nn ii ändern nce n e ſehe, weil er g ‚ fie ſei zwei 


Kleine Chronik. 


Prof. 
berühmt, 111 ſich jetzt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, von einer neuen 
Seite. Im E. Schulte'ſchen Kunſtſgal in Berlin ſtellte er neunzehn große 
Bleiſtiftzeichnungen eigner Compoſition aus, in welchen er dem alten 
n er Kunſt des Mittelalters und der Renaiſſance, 
dem Todkentanz, wieder neue Motive abgewinnt. Sie find hochpoetiſch 
in der Erfindung, von düſterer Macht des Eindrucks, groß, einfach und 
an un der Zeichnung, die in einer dem Künſtler ganz eigenen Weiſe 

andelt iſt. 


1 die Harte oräätige 


an mu 
Stollen 


Hier und der Be ne der © 


aus Meyer, der als Kupferſtecher und Nadirer längſt farfopbag, ohne Schmuck und Juſchrift. 


onate früher ihnen aus dem Freihafengebiet eingeführten . ——-— ð ðV ¶ ˙•ꝛI7?˙e verzollt oder ver⸗ 


entdeckt. Es iſt das Grab einer Ament ge Prieſterin der Hathor. 
Im Grunde der kleinen Grabkammer befand ſich ein siefiger Kalkſtein⸗ 
Wir er den Deckel ab und 

fanden einen zerbrochenen Holzſarg mit geſchnitzten, bemalten Inſchriften. 
n dieſem ſchlief die arme Prieſterin. An zehn Stücke gefalteter Stoffe 
denden die Mumie. Die Fabrik⸗Marken und die Einnäbung des . 
XXIV befand ſich daranf, aber kein Königsname! Vier Spiegel befanden 
ſich an den Seiten. Die Mumie iſt ſehr dick, und 


gut in Bänder ge⸗ 
wickelt, was der Mode der Zeit DR 8 Ein 


olzkaſten, ähnlich 
elle und Kuchen 


Een; 
te es Be bieeni en von ihnen die ſich — unter ee Lebenden befinden, 


— 
man 


7 Beſſerungen und 69 geringere Beſſerungen feſtgeſtellt ſeien. Dieſe 
Beſſeru könne nur von dauerndem Erfolg ſein, wenn die Leute in Ver⸗ 
hältniſſe gebracht würden, wo fie ſich nicht nur unter ärztlicher Aufſicht be: 


ſteuert worden wäre. Ebenſowenig ſind ſie in der Lage, klarzuſtellen, wo⸗ 
hin ſie jene Spirituoſen von dem Ockelmann'ſchen Speicher aus gebracht 
haben. Bezüglich eines großen Theiles jener Spirituoſen wird ihnen da⸗ 
gegen nachgewieſen, wobin fie dieſelben im Zollinlande verkauft haben. 

eſes ſtellen indeſſen beide Angeklagte in Abrede, indem fie behaupten, 
daß jene Waaren für einen gewiſſen Georg Kröhnke in London gekauft 
und von dieſem vom Freihafen aus ins Ausland S wurden. Dabei 
ei] iſt aber weder der eine, noch der andere der beiden Angeklagten in der 
Lage, irgend welche Angaben über die Perſon dieſes Rröhnte zu machen, 
noch irgend welches Schriftſtück von ihm vorzulegen. Da den Angeklagten 
indeſſen nachgewieſen wurde, daß ſie einen großen Theil des geſchmuggelten 
Sprits nach Schleſien verkauft haben, waren ſie gezwungen, ſich auf 
weitere Ausflucht zu verle 7175 Hermann Holländer leugnete überhaupt 
jede Kenntniß von dem ſchleſiſchen ren Prange dagegen be⸗ 
hauptet, daß er jene Geſchäfte für eine ſehr achtbare Firma, deren Namen 
er aus Discretion nicht angeben wolle, abgeſchloſſen habe, daß jene Firma 
den ſchleſiſchen Spritfabrikanten habe N machen wollen, und daß 
es derſelben nicht darauf angekommen ſei, bei dieſem Geſchäfte Tauſende 
von Mark Schaden zu machen. Es würde zu weit führen, wollten wir 
die ſämmtlichen Indicien aufführen, vermittelſt derer die Anklage den 
Nachweis zu führen ſucht, daß Holländer auf den Namen des nicht 
3 Kröhnke in den des Prange im Freihafengebiet Spirituoſen 
und Wein — auffälligerweiſe in kleinen Gebinden, wahrſcheinlich, um den 
Schmu uggel zu erleichtern — auffaufte und durch Prange unverzollt durch 
die Zollgrenze bringen ließ. 


Wie ſchon oben erwähnt wurde, hat nicht klargeſtellt werden können, 
auf welche Weiſe Prange den Schmuggel bewirkt hat. Die Arbeiter, 
welche ihm dabei behilflich geweſen ſein müſſen, baben nicht ermittelt 
werden können. Pranges Ehefrau, mit der er in feindſeligem Verhältniß 
lebt, ſcheint um die Sache Beſcheid 1 ene zu haben, denn in einem in 
ſeinem Beſitz 1 Briefe wirft ſie ihm vor, daß er mit ſeinem 
Schmuggel viel Geld verdiene. Auch hat ſie im Beiſein mehrerer Zeuginnen 
nach Einleitung der Unterſuchung erzählt oder doch die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen, ihr Mann habe ſich Zolluniform angezogen, ſich ſo auf die 
Schuten geſtellt und das Paſſiren der Zoll grenze ohne Reviſion ermöglicht. 
Ein derartiges Verfahren war nach den 1 der Zollbehörde 
möglich, da die unter Zollbegleitung eingehenden Fahrzeuge nicht unter⸗ 
ſucht werden. Es iſt nach der Anſicht des Staatsanwalts ſedoch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Schmuggel auch in anderer Weiſe zur Ausführung gelangt iſt. 
Anfangs ſcheinen Holländer und Prange den seihmug Zn Sprit nicht 
nach auswärts verkauft zu haben. Es waren da rend des Jahres 
1889 nur kleinere Quantitäten, für die Holländer in ſeinem hieſigen Ges 
ſchäft genügend Verwendung fand. So hielt ſich denn der Schmuggel in 
mäßigen Grenzen bis Januar 1890, wo er einen neuen Aufſchwung er⸗ 
hielt; als der Abſatz nach Schleſien begann. Um dieſe Zeit war Rudolph 
Holländer, der Bruder Hermann's, aus Rußland e dich Flle geſchäfts⸗ 
und mittellos nach Deutſchland gekommen und hatte hilfeſuchend an 
den in guten Verhältniſſen lebenden Hermann gewandt. Von dieſem 
wurde er in Den Geſchäftsräumen mit Prange bekannt gemacht, welcher 
ihm vorſchlug, für ihn in Oberſchleſien ee... = zn zu ſuchen. 
Rudolph Holländer ſollte den Sprit Mark per Hektoliter 
weiter verkaufen, ſein Verdienſt an En 1 betrug zwei 
Mark. Er ging auf diefen Vorſchlag ein, und da er ſelbſt derzeit 
noch keine enfpenbe Verbindungen zum Verkauf des Sprit beſaß, fo 
wurde verabredet, daß die erſte ed an ſeinen ai rei — 
Fabrikanten von Bierdruckapparaten, Philipp Kochmann in Benthen, 
geiandt werden ſollte. Darauf trat Rudolph Holländer die Wicke 
nach Schleſien an. Als er in Beuthen angekommen war, war die erſte 
von Prange abgeſandte Waggonladung von 25 Faß Sprit bei Ko irre 
bereits angelangt. Als Abſender war auf dem Frachtbrief „R. el 
angegeben. Kochmann, der von der ganzen n e 9 nichts wußte, 
hatte die Sendung abgelehnt. Als er aber von Holländer von 
deſſen Verhandlungen mit Prange in Kenntniß Pian war, nahm er die 
Spritſendung 3 5 verkaufte ſie an einen Deſtillateur zu 100 Mark 
pro Hektoliter. Rudolph n a Nele er, den Verdienſt zu 
gleichen Theilen 8 5 theilen. Von dieſem Zeitpunkte an verlor, wie 
die ge behauptet, Kochmann das Intereſſe für fein bisheriges 
N hatte imlichkeiten vor ſeinen Geſellen, insbeſondere 

Rudolph nder und dem eſtillateur Gerſon ben 
a fan ein nes — = fein 1 er Som: ſidor zu Fan Geſellen Mu 


agte 

fein Vater 45 gut 5 Geſchäff dabei mache, daß Darüber aßen . f 1 95 
ſprochen werden dürfe. Trotzdem hiernach anzunehmen iſt, daß — 
ſelbſt dieſe ſeine Thätigkeit bei dem Abſatz des Sprits und ſeinen Verdienſt 
dabei hoch anſchlug, hat er weder über das erſte, noch über die ſpäteren 
bedeutenderen Spritgeſchäfte irgend welche Guns ungen in feine Bücher 
gemacht. Nachdem die erſte Sendung fo 1 etzt war, lan gte in den 
erſten Tagen des Februar eine zweite Sendung rit von 50 50 ſſern an. 
Bei dieſer war als Abſender „Ludwig Prager“ . B Dieſe zweite 
Sendung wurde an den Deitillateur Gerſon 1 in Beuthen 
ebenfalls zu 100 Mark per Hektoliter verkauft. Nach der erſten 
Sendung erſchien Prange perſönlich in Beuthen, und * in Be⸗ 
gleitung Hermann Holländers, und von ihnen wurde Rudolph Holländer 
und Kochmann in ihr Hotel beſtellt. Hier wollte Rudolph das 
Kaufgeld, welches er für die erſte Spritſendung erhalten * an * e 
abliefern, dieſer lehnte jedoch die Annahme ab un wies ihn das Geld 
an Hermann Holländer, mit dem er in Verrechnung de 8 3 
worauf diefer den Betrag entgegennahm. Gleichzeitig wur dere are, 
daß Prange die ferneren Spritiendungen, von denen er angab, daß e 

mehr beſitze, als Rudolph 5 und Kochmann ſenden, und daß 
Kochmanns Name auf den Frachtbriefen als der des Abſenders angegeben 


barer Weiſe die Magnoliabäume, die Rhododendren, z ee . Flieder, die 
Thuya, die Clematis tapfer gewehrt und Se en Leben gerettet 
haben. Einen Augenblick war man jogar, ber ie dernen und die 
Begonia⸗Setzlinge beſorgt, welche in den 5 — der Stadt Paris 
für —5 öffentlichen Gärten gezogen werden: a. eriteren allen bedarf es 
000 Stück. Man batte fie in den a eeten noch rechtze . mit 
Strohmatten bedeckt, aber als man dieſe auſhob, ſchien die Vegetation 
darunter verwelkt, und nur Dank dem hf milden Wetter, welches 
erlaubte, daß man ſie aufdeckte und Be Luft ausſetzte, konnten ſie noch 
erhalten werden. Die Erfahrung 5 „grand hiveré, wie hier der Winter 
von 1879 auf 1880 genannt zu = en pflegt, hat auſcheinend nicht viel 
efruchtet, denn jetzt wieder, wie 8 unterließ man es, die Catalpa⸗ 
äume in Stroh ein ubinden, als die ſtrenge Kälte kam, und das Res 
i Hultat ift wieder Selbe: die Umgebungen von Paris werden in dieſem 
Frühjahr einer ihrer ſchönſten zierden beraubt jein. Für alle dicje 
flanzen und die Thiere, die im Jardin des Plantes an der Kälte ſtarben, 
wird eine fabelbafte d Summe angegeben; es iſt von Millionen die Re ee 
wenn man den Schaden in Betracht zieht, der während mehrerer Jahre 
auf den Blumenzüchtern weit in der Runde laſten wird. Die Pariſer 
ſind große Blumenfreunde und kaufen außerordentlich viel, aber wenn 
man von ihnen das Drei⸗ und Vierfache für ihre Lieblinge verlangen 
ſollte, fo würden fie ſich doch wohl befinnen. 


Club der Emaneipirten. Aus Frankfurt a. M. wird den „Münch. 

1] Neueſten Nachr.“ gemeldet: Das Neueſte der hieſigen Geſellſchaftschronik 
iſt die Gründung eines „Club der Emancipirten“. Neunzehn Damen im 
Alter von 18 bis 49 Jabren baben ſich zuſammengethan. Sie find ent 
ſchloſſen, ſich niemals zu verbeirathen. Wer Mitglied diefes Vereins 
wird, bat zunächſt dieſe Hauptforderung der Satzungen durch Handſchlag 
dem aus fünf Damen beſtehenden Da gegenüber anzuerkennen. 
Mitglieder können nur ſolche Damen werden, die noch niemals verlobt 
waren und einen jährlichen Beitrag von 200 Mark zu zahlen im Stande 
find. Sollte ein Mitglied dermaleinft dennoch Luſt ra üren, ſich zu ver⸗ 
ehelichen, ſo kann ſich die Ehelüſterne nur durch ein Löſegeld von 2000 M. 
loskaufen. Der Club hat in der Villa einer reichen Frankfurter Dame 
ſein Sitzungslocal. Durch Geſchenke BEN 0 derſelbe bereits über ein 
d Billard, Rauch⸗ Utenfilien für 8 amen, ſowie über die Ein⸗ 
reiten von zwei eleganten geräumigen Salons. Der eine iſt Rauch⸗ 
und Leſe⸗ der andere pielgimmen, ie größten deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen werden gehalten; Romane dürfen nicht geleſen 
werden. Auch bun werden die Mitglieder des Clubs demnächſt 
kenntlich fein, wurde ein „Vereinskoſtüm“ durch feierlichen 
Beſchluß Fangen ee Kleid mit Stehkragen, ſchwarze, kleine 
Cravatte, ſchwarze Handſchuhe, Halbſchuhe und Manchetten. eber das 
Clubvermögen folgendermaßen verfügt: Ein Drittel für Ver⸗ 
gnügungen, wie Bälle und Ausflüge, geber ohne 8 ein 
dient Eabanant 5 und das 
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werden ſolle. Es erfolgten dann weitere Bere Sprit, ſämmtlich in 
Gebinden von etwa 180 Liter Inhalt. Dieſer Sprit iſt zum größten 
Theil (140 Faß) an den Deſtillateur Gerſon Färber in Beuthen verkauft 
worden, zum Theil auch nach Gleiwitz (30 Faß) und Myslowitz (30 Faß). 
Für die Verhandlung find drei Tage angeſetzt (heute Sonnabend und 
Montag). Man ſieht dem Ausgange des Proceſſes allſeitig mit großer 
Spannung entgegen. 0 

Rudolf Holländer war heute nicht erſchienen, indem er bei Zuſendun 
der Vorladung in Beuthen nicht angetroffen wurde. Der Gerichtshof er⸗ 
ließ einen Haftbefehl und beſchloß, ſeine Sache einem ſpäteren Termin 
vorzubehalten. f 

8. Paris, 27. Febr., 11 Uhr 40 Min. Die Kaiſerin Friedrich iſt 
ſoeben abgefahren. Auf dem Bahnhof befand ſich ein coloſſales Polizei⸗ 
aufgebot. Das Publikum war in geringer Anzahl erſchienen und ver⸗ 
hielt ſich durchaus ruhig. 

n- Moskau, 27. Febr. Bei der Station Fitinhofskaja der 
Moskau⸗Riäſan⸗Bahn fand ein Zuſammenſtoß zweier Perſonenzüge 
ſtatt. Zwei Poſtbeamte und drei Paſſagiere find todt, viele andere 
mehr oder minder ſchwer verletzt. Beide Locomotiven und acht 
Waggons ſind zertrümmert. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Wien, 27. Febr. Ungariſche Creditbilanz. Dividende 24 Gulden. 

Paris, 27. Febr. Die ſpaniſche Regierung beſchloß, alle Handels⸗ 
verträge, welche die Clauſel der meiſtbegünſtigſten Nation enthalten, 
zu kündigen. — Dem Vernehmen nach findet die Abreiſe der Kaiſerin 
Friedrich Vormittags 11% Uhr ſtatt. 

Paris, 27. Februar. Die Zeitungen veröffentlichen eine Er⸗ 
klärung Dérouledes und mehrerer anderer ehemaligen Mitglieder der 
Patriotenliga anläßlich der bevorſtehenden Abreiſe der Kaiſerin Friedrich, 
worin es heißt, augenblicklich könnte eine neue Demonſtration, welche 
geſtern noch nothwendig erſchien, dem Erwachen des vpatriotiſchen 
Stolzes, welcher alle Franzoſen vereine, nur ſchaden. Man müßte 
ſich daher heute jeder Kundgebung enthalten. 

Paris, 27. Febr. Der „Evenement“ beſpricht den Artikel der 
„Köln. Zig.“, betitelt „Ein erſter Zwiſchenfall“, und ſagt, das 
franzöſiſche Publikum theile nicht die nervöſe Erregtheit. Es wifie, daß 
die beruhigtere Stimmung, welche ſich in den Beziehungen Frankreichs 
zu Deutſchland kundgebe, durch die Weigerung der franzöſiſchen Maler, 
die Berliner Kunſtausſtellung zu beſchicken, nicht geſchädigt worden ſei. 
Die öffentliche Meinung habe ſogar die plötzliche Willensänderung 
Oetailles und den unglaublichen Brief der Witiwe Meiſſoniers fireng 
verurtheilt. 

London, 27. Febr. Das Unterhaus nahm einſtimmig nach 
längerer Debatte die Regierungsbill über die Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten an. Die Einzelberathung wurde dem permanenten Handels⸗ 
ausſchuſſe überwieſen. 

London, 27. Febr. Der Parlamentsabgeordnete Rheder Furneß 
ſchlägt in einem Schreiben an den Secretär der Gewerkvereins⸗ 
föderation vor, die Föderation der Rheder ſolle Nichtgewerkvereinlern 
keinen Vorzug geben und zur alten Praxis zurückkehren, Seeleute im 
Heuerbureau zu engagiren, wogegen der Seemannsverein nicht darauf 
beſtehen ſolle, daß nur ſeine Mitglieder geheuert werden dürften. Die 
Gewerkvereinsföderation antwortet, daß der Vorſchlag eine paſſende 
Grundlage für Verhandlungen fei. 

London, 27. Februar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Zan⸗ 
zübar: Der Sultan erließ eine Bekanntmachung, nach welcher künftig 
nur zanzibariſches oder indiſches Geld in den Kaſſen angenommen 
werden ſoll. Mehrere Firmen folgten dem Beiſpiel des Sultans. 

London, 27. Febr. Die Vertreter der Actienbanken beriethen 
geſtern den von Goſchen ertheilten Rath, größere Reſerven zu halten. 
Die Verſammlung wurde ohne Beſchlußfaſſung auf eine Woche ver⸗ 
tagt. Die meiſten Banken haben dem Vernehmen nach ihre Reſerve 
bereits bedeutend vermehrt. \ 

Liſſabon, 27. Februar. Der Finanzminiſter ſchloß geſtern einen 
proviſoriſchen Contract mit einer Gruppe von Bankiers betreffs der 
Coſolidirung der ſchwebenden Schuld auf der Baſis des Tabaks⸗ 
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monopols ab. Der Contract gilt für die Dauer von 35 Jahren. 
Die Monopolgeſellſchaft wird der portugieſiſchen Regierung zehn 
Millionen Pfund Sterling auszahlen und Obligationen von 500 Fres. 
ausgeben, welche mit 4½ pCt. verzinslich und innerhalb 35 Jahren 
amortiſirbar ſind. 

Petersburg, 27. Februar. Die „Ruskya Wjedomoſti“ meldet: 
General Annenkow ſchlug den Bau einer Eiſenbahn von Duſchak nach 
Serakhs vor. 

Baltimore, 27. Februar. Die Agenten des deutſchen Dampfers 
„Wotan“ proteſtirten gegen die Erhebung eines Zolles auf die für 
das Schiff von Bremen angekommene neue Wolle. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 26. Februar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,10 m 
— 227. Februar, 12 Uhr Mitt. O-B. — m, Us. T 0,18 m 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslan, 27. Februar. 


„Aus den Vorlagen des Provinzial⸗Landtages. Der Pro: 
vinzial⸗Landtag hat folgende Neu⸗ bezw. Erſatz⸗Wahlen zu vollziehen: 
1) für die Mitglieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes: Graf Rittberg 
auf Modlau, Geh. Juſtizratz Schneider in Brieg, Graf Sauerma 
auf Kariſch, Bürgermeiſter Trentin in Oppeln, Geh. Commerzienrath 
Dr. Websky in Wüſtewaltersdorf, Prinz Carl zu Hobenlohe auf 
Klein⸗Dronjowitz, Landrath a. D. von Studnitz hier; für die Stell⸗ 
vertreter: Freiherrn v. Zedlitz auf Neukirch, Kämmerer v. Yſſelſtein 
hier, Bürgermeiſter Dengler in Reinerz, Erbſcholtiſeibeſitzer Nitſche 
in Protſchkenhain, Landesälteſten v. Jobnſton auf Rathen, Geheimer 
Regierungs⸗Rath Pohl in Ratibor, Landrath Gerlach in Oppeln; 2) 
ür den im Landfeuer⸗Societäts⸗Ausſchuſſe und bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſen⸗Direckion als Stellvertreter in Function geweſenen 
Landrath a. D. von Studnitz bier; 3) für den ſtellvertretenden Ab⸗ 
geordneten zur Mitwirkung bei den Geſchäften der Landeseultur⸗ 
Rentenbank, Landesälteſten von Sprenger auf Malitſch; 4) für 


das Mitglied des Städte ⸗ Feuer = Societäts⸗Ausſchuſſes, 
Bürgermeiſter a. D. Schaffer in Trebnitz und den Stell⸗ 
vertreter, Bürgermeiſter a. D. Birke in Landeck. — In dem 


Entwurfe zum Etat für das Muſeum der bildenden 
Be für 1891/92 find die Einnahmen und Ausgaben auf je 87 000 M. 
feſtgeſetzt. Erſtere beſtehen ausſchließlich in der Dotation des Provinzial⸗ 
Verbandes, während von den letzteren 900 M. zur Beſtreitung noth⸗ 
wendiger Reiſen, 53 100 Mark zu Beſoldungen der Muſeumsbeamten, 
1453,50 M. zu anderen perſönlichen Ausgaben, 11 360 M. zu Bauten und 
anderen ſachlichen Bedürfniſſen und 4000 M. 15 Unterhaltung des Haus⸗ 
Inventars und für die Bedürfniſſe der verſchiedenen Werkſtätten und 
Ateliers beſtimmt ſind. Für den Fonds zur Vervollſtändigung der Kunſt⸗ 
ſammlungen bleiben ſonach nur 15 586,50 M. übrig. — Im October 1887 
hatte der Provinzial⸗Landtag zur Erweiterung der vorhandenen 
Propinzial⸗Irren⸗Anſtalten 600 000 M. dem Provinzial⸗Ausſchuſſe 
ur Verfügung geſtellt und denſelben ermächtigt, Grundſtücke zu erwerben, 
iefelben auszubauen und mit dem für Irrenpflegezwecke erforderlichen 
nventar auszuſtatten. Es war damals ausgeführt worden, daß zur 
chaffung der erforderlichen 1700 neuen Pflegeſtellen in den Irrenan⸗ 
ftalten ungefähr 3 Millionen Mark nothwendig fein würden. Die 
bewilligten Mark ſind auf Grundſtückserwerbungen und 
Bauten bei den enanſtalten in Kreuzburg, Plagwitz, Bunzlau und 
Brieg nahezu verbraucht worden. Eine durchgreifende Beſſerung des 
Nothſtandes auf dem Gebiete der provinziellen Irrenpflege konnte nach 
dem Vorbergeſagten aber ſelbſtverſtändlich nicht erzielt werden, vielmehr 
trat ſchon Ausgangs 1889 wiederum die Notbwendigkeit ein, auf baldige 
Abhilfe der vorhandenen Unzuträglichkeiten Bedacht zu nehmen; es waren 
nämlich zu dieſer Zeit bereits 382 Geiſteskranke angemeldet, welche aus 
Mangel an Raum in den Irrenanſtalten nicht aufgenommen werden 
konnten. Zur Unterbringung eines Theiles dieſer Kranken wurde die eine 
Hälfte des Arbeitshauſes zu Toſt als Irrenpflegeſtation eingerichtet und 
belegt und kurze Zeit darauf konnten auch die vollendeten Erweiterungs⸗ 
bauten bei der Kreuzburger Anſtalt nutzbar gemacht werden. Um die 
übrigen auf der Exſpectantenliſte noch vermerkten geiſteskranken Perſonen 
unterbringen zu können, ſoll jetzt auch die zweite verfügbar werdende 
Hälfte des Arbeitsbauſes zu Toſt für Zwecke der Irrenpflege vorüber⸗ 
gehend nutzbar gemacht, bei der Anſtalt in Plagwitz noch der Neubau 
eines Hauſes für 60 Männer ausgeführt, und außerdem müſſen bei letzt⸗ 
enannter Anſtalt und derjenigen in Bunzlau verſchiedene zweckdienliche 
auten vorgenommen werden. Hierfür ſind aber beträchtliche Geldmittel 
nöthig, welche zum Theil bereits vorſchußweiſe verausgabt werden mußten. 


Schweſter 


ur Beſtreitung dieſer Koſten und zur Ausführung künftiger Pläne i 
Snteref der Irrenpflege beantragt der Proplnzials⸗Ausſchuß beim Kaub 
tage die dal use zur Aufnahme einer Anleihe von 600 000 M. aus 
der Provinzial⸗Hilfskaſſe in 3½proc. Obligationen gegen 3½ pCt. Ver⸗ 
zinſung und 1 pCt. Amortiſation. 


® Brofeflor Dr. Fr. Krocker, ehemaliger Docent an der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie zu Proskau, it en geſtorben. ep 


ee. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde am 26. d. in der Be: 
hauſung des auf dem Neumarkt 20 wohnenden Apothekenbeſitzers Bloch 
verübt. Während nämlich Bloch in ſeinem Schlafzimmer krank zu Bette 
lag, wurde der im Hinterzimmer der Wohnung ſtehende Secretär er⸗ 
brochen und daraus gegen 1000 Mark entwendet. Ein im gleichen 
Haufe wohnendes Dienſtmädchen bemerkte zwiſchen 10 und ½11 Uhr 
Vormittags einen großen, ſchlanken Mann die Treppe nach der 
Bloch'ſchen Wohnung binaufſteigen. Kurze Zeit darauf kam die 
ſchweſt Blochs, welche ibm die irthſchaft führt, in das 
Hinterzimmer, ſah, daß die Schubfäher des Seeretärs herausgezogen 
waren und entdeckte bei näherem Nachſehen den Diebſtabl. Es kamen 
abhanden: eine Rolle mit der Aufſchrift Molinari, welche 150 Mark in 
Silber enthielt; ein Beutel⸗Portemonnaie engliſcher Fagon ohne Bügel 
mit zwei Zehnmarkſtücken, welche das Bild des Königs Otto von Baiern 
tragen, zwei Zwanzigmarkſtücke mit dem Bild Wilhelm I., ferner 60 bis 
70 Mark in a Goldſtücken und 600 bis 700 Mark in 
neuen Zweimarkſtücken. Die alsbald angeſtellten Recherchen ergaben, 
daß ein junger Mann, auf den die Beſchreibung des Dienſtmädchens 
paßte, die beiden Goldſtücke mit dem Bilde König Otto's aus⸗ 
gegeben habe und die Perſönlichkeit des Betreffenden wurde als 
der 26jährige auf dem Ring wohnende Kaufmann Oscar anſchke, der 
ſogleich in Haft genommen wurde, feſtgeſtellt. An alle Perſonen, welche 
ſeit der Verübung des Einbruchs von Hanſchke Geld empfangen haben 
oder welche auf den Diebſtahl bezügliche Angaben machen können, ergeht 
die Aufforderung, ſich umgehend auf dem Königl. Polizeipräſidium, 
immer 20, zu melden. Hanſchke iſt groß und ſchlank, bat dunklen 
chnurrbart und Fliege. Er iſt ſehr elegant gekleidet und trägt unter 
anderem hellgrauen Ueberzieher, Cylinder und Himcenez 
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Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 27. Febr. Zuokerbörse. (Orig. -Telegr. d. Bresl. Ztg. 
26. Februar. 27. Februar. 
Kornzucker Basis 92 PC...... 18.00 18,30] 18.201850 
Rendement Basis 88 pCt. 17.20 —17.50 | 17.30—1755 
Nachproducte Basis 75 pCt. . 13.20—14,75 | 13.50 —14.90 
Brod-Raffnade fl. 28,00 —28,2528.25—28.50 
Brod-Raffinadec c is) 28,00 
Gem. Raffinade III. . 27,50—28,00 | 28.00 — 28,25 
E Tec ee ehe ge egr 26,25—26,75 | 26,50—27,00 


Tendenz: Rohzucker stramm. Rafünirte sehr fest. 
Termine: Februar 13,95, März 13,90, April 13,821/,. Stetig. 


Hamburg. 27. Februar. 10 Uhr 42 Min. Vorm. Zuckermarkt. 

elegramm von Arnthal 4 Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 

urch E. Mockrauer in Breslau.] Februar 13,87!/,, März 13,87!/,, Mai 
13,85, Juli 13.92½, August 14,021, October-December 12,75. — 
Tendenz: Aufgeregt. 

Hamburg, 27. Februar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Ka ffeemarkt. 
[Telegramm von Siegmund AoDinow & Sonn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 83!/,, Mai 81½, September 77, 
December 68½. — Tendenz; Behauptet. — Rio —, Santos 9000, — 
Newyork 5—10 P. Baisse. 


Hamburg, 26. Februar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per April-Mai 35% Br., 35 Gd., per Mai-Juni 
35½ Br., 351, Gd., per Juni-Juli 35%, Br., 35%, Gd. per Juli- 
August 36¼ Br., 36 Gd., per August-Sept. 36% Br., 36½ Gd., per Sep- 
tember-Oetober 30½ Br., 36 ½ Gd. Tendenz: Still 


Pest, 27. Februar. Der Directionsrath der ungarischen Creditbank 
genehmigte heute die von der Direction vorgelegte Bilanz pro 1890, 
welche mit einem Reingewinn von 1321 041 abschliesst; ebenso wurden 
die Vorschläge betreffs Verwendung des Gewinns genehmigt. Der 
Generalversammlung, welche am 19. März stattfindet, soll eine Divi- 
dende von 24 Gulden vorgeschlagen werden, 43699 sollen auf neue 
Rechnung vorgetragen werden. Von der Dotirung des Reservefonds 
musste, da das statutenmässige Maximum überschritten ist, Abstand 
genommen werden. x 

® Die Silborbaisse in Newyork soll nach Londoner Depeschen 
u. A. mit dem Gerücht von Schwierigkeiten einer Edelmetallfirma, für 
welche Executionen vorgenommen werden müssen, zusammenhängen, 


A Breslau, 27. Februar. [Von der Börse.] Die Börse war 
heute, den auswärtigen Notizen folgend, ausserordentlich flau gestimmt. 
Sämmtliche Gebiete zeigten bedeutende Coursrückgänge, wobei das An- 

ebot in erdrückender Weise die Nachfrage überragte. Später wurde 
die Haltung fester, als die an anderer Stelle mitgetheilte beruhigende 
Pariser Depesche zur Vorlesung kam. Die Notizen vermochten überall 
anzuziehen, so dass der Schluss zu den höchsten Preisen des Tages er- 
folgen konnte. — Noch möchten wir bemerken, dass von der herrschenden 
Flauheit Rubelnoten allein wenig berührt wurden und eine entschieden 
treundliche Tendenz bekundeten. — Das Geschäft hielt sich trotz der 
vorhandenen Erregung in bescheidenen Grenzen. j 

Per ultimo März (Course von 11—1¼ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
172¼— 1723, —173½ beg. Ungar. Goldrente 925¾ 92% bez., Februar 
92% bez., do. Papierrente 89½ bez., Verein. Königs- u Laurahütte 132½ 
bis 131% —132¼ bez., Donnersmarckhütte 86½ % bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedari 80% 8 % 58181 ½½ bez., Orient-Anleihe II 75%, Gd. 
Russ, Valuta 237½—238 bez., Türken 18,9519 bez., Februar 18,95—19 
bez., Italiener 94,60—94,65 bez., Türk. Loose 80 bez., Schles. Bank- 
verein 121½—121 87 Breslauer Discontobank 106 Gd., Breslauer 
Wechslerbank 103½ G 5 Franzosen 108½ Gd., Lombarden 57% Gd,, 
Sproc. Anleihe-Serips 8 Tage nach Erscheinen 85 7150 — 0s bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
Aus Wolff’s Telegr.-Bureau. 


Berlin, 27. Februar, 12 Uhr — Min. Credit-Actien 173, 10, Disc. 
Commandit 209, 75. Rubel 238, —. Schwach. 

Berlin. 27. Februar, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 173, 20. Staats- 
bahn 108, 70. Lombarden 58, —. Italiener 94, 60. Laurahütte 132, 20. 
Russ. Noten 237, 70. 4% Ungar. Goldrente 92, 60. Orient-Anleihe II 
75, 75. Mainzer 119, 30. Dieconto-Commandit 209, 70. Türken 18, 90. 
Türk. Loose 79, 40. Schwach. 

Wien, 27. Febr., 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 305, 75. 
Marknoten 56, 62. 4% Ungar. Goldrente 105, —. Matt. 

Wien, 27. Februar, 11 Uhr 20 Min. Oest. Credit-Actien 306, 12. 
Anglo-Austrian 165, 25. Staatsbahn 245, 75. Lombarden 130, 25. 
Galizier 212, 50. Oesterr. Silberrente 91, 70. Marknoten 56, 62. 4% 
Ungar. Goldrente 105, —, do. Papierrente 100,85. Alpine Montan-Actien 
96, 20. Localmarkt schwach. 

Frankfurt a. M., 27. Februar. 2 Credit. Actien 269, 12. 
Staatsbahn 217, 12. Galizier —, —. Ung. Goldrente 93, 80, Egypter 
98, 10. Laurahütte 132, 60. Schwach. 

Paris, 27. Februar. 3%, Rente 95, 50. Neueste Anleihe 1877. 
105, —. Italiener 9594,85. Staatsbahn 543, 75. Lombarden - —. 
Egypter 495, —. Besser. 
endon, 27. Februar. Consols von 1889 96, 15. Russen Ser. II. 
99. 50. Egypter 99, 87. Schön. 


— — — 


Wien, 27. a ge (Scehluss-Course.] Behauptet. 
27 


Cours vom 3 2 ours vom 26. 0 27. 
Credit-Actien . 307 — 306 35 [Mark noten 56 5 56 60 
St. Eis.-A.-Cert 246 3 246 25 40% ung. Goldrente 105 25105 10 
Lomb. Eisenb.. 130 50 130 50 Silberrente . . 92 — 91 80 
Galizier 212 35 212 25 Londooenn 115 15/115 25 
Napoleonsd'or, 9 14½ 9 16 Ungar. Papierrente. 100 951100 90 


— 


Glasgow, 27. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen Mixed 
vum pers warranis 46, 11½% Ruhig. 


Cours O Blatt. 


Berlin, 27. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Befestigt. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 26. | 27. 
ae = 2 26. 27. [ Tarnow. St.-Pr.-Act. 63 — 61 — 
aliz.Carl-Eudw.ult. 94 10) 93 90 inländische Fonds. 
Gotthardt-Bahn ult. 154 50155 D. Reichs-Anl. 4%, 106 40 106 50 
Lübeck-Büchen .... 168 —|167 80 do. do. 310, 99 10| 98 75 
Mainz-Ludwigshaf.. 119 501119 251 do. do 30% 86 501 86 25 
Marienburger „65 10 65 25 Preuss. 4% cons. Anl. 105 90105 70 
Mittelmeerbahn .... 102 80/102 70) ao.31/ 0% do. 99 20 99 — 
Ostpreuss. St.-Act. 90 10) 89 50 do. % do. 86 50 86 25 
Warschau-Wien.... 236 59/235 10) do. Pr. Anl. de 55 171 50171 10 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 

56 30] 56 — 
Bank-Actien, 
Bresl.Disconiobank. 106 —}105 75 
do. Wechslerbank. 103 25103 30 
Deutsche Bank 161 30161 75 
Disc.-Command. ult. 211 10210 70 
Oest. Cred.-Anst. ult. 174 — 173 75 
Schles. Bankverein, 121 75 120 60 

Industrie-Gesellschaften. 8 
Archimedes 123 10 120 25 
Bismarckhütte — 144 75 
Bochum.Gussstahl. - W 138 70 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 39 — 

do. Eisenb. Wagenb. 173 — 172 40 
do. Pferdebahn .. 136 75 137 10 
do. verein. Oelfabr. 104 80105 10 
Donnersmarckhütte 87 10 86 50 
Dortm. Union $t.-Pr. 78 25] 77 3 
Erdmannsdrf. Spinn. 90 20| 91 — 
Flöther Maschinend. 112 25111 — 
Fraust. Zuckerfabrik 109 50110 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 171 70 — — 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Kattowitz. Bergb.-A. 128 50/127 — 
Kramsta Leinen-Ind. 130 — 130 — 
Laurahütte 133 40133 30 
Märkisch-Westfäl... 267 10265 20 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 
Nordd. Lloyd ult. 
Obschl. Chamotte-F. 

do. Eisenb.-Bed. 

do. Eisen-Ind. 

do. Portl.-Cem. 
ler Portl.-Cemt. 
Redenhütte $t.-Pr.. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do. Fenerversich.. 


Posener Pfandbr. 40/, 
do. do. 3½% 96 90 96 75 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 75! 97 75 
do. Rentenbriefe.. 103 20/103 10 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 235] — — 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4!/,0/, Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum.ö0/ amortisable 
do. 40), von 1890 
Russ. 1883er Rente . 
do. 1889er Anleihe 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
do. Orient-Anl. IL 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe . 
do. Loose 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente.. 89 30] 89 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 25176 90 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 05/238 10 
Wechsel, 
Amsterdam ST. 168 50 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 36 
do. 1 „ 3 M. 20 23½ 
Paris 100 Fres 8 T. 80 66 — — 
Wien 100 Fl. 8 T. 176 95] 176 75 
do. Zinkh. St.-Act. 186 70/186 40] do. 100 Fl. 2 M. 176 25] 176 85 
do. 8t.-Pr.-A. 186 70186 40 Warschauti00SRST. 237 80] 237 80 
Privat- Discont 2%0% 


102 — 102 — 
Breslau- Warschau 


m... 


— — 
— — 


Letzte Course. 
Berlin, 27. Februar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Anfangs unentschieden; Verlauf auf Paris und 
London sowie umfangreiche Deekungen durchweg befestigt. Scrips 85,37. 
ours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. . 
Berl. Bandeisges. ut. 157 25 157 25 | Ostpr.Südb.-Aer. ult. 
Dise.-Commana. ult 210 75211 — } Drtim. Unionst. Pr. ult. 
Oesterr. Credit. . alt. 173 751173 75 Franzosen alt. 
Lauranütts it. 133 371133 12 Gaüzier .......- 
Warschau-Wien. uit 225 50 235 25 | Italiener. 
uit. 184 62:184 12] Lombarden 
139 62 139 50 | Türkenioose ....ult. 
Dresdner Bank. uit. 156 87 156 25 Donnersmarckh. ult. 
Hibernia. . .. ult. 182 75183 37 Russ. Banknoten .uit. 
Dux-Bodenbach .ult. 248 12 247 25 Ungar. Goiärente uit. 
Geisensirchen . ult. 168 25,167 25 | Mari enb.-Miawka ult. 


— 
. 20 ere ane nern 
— 


238 50 238 30 
92 87 92 87 
65 — 65 — 


Produeten-Börse. 

Berlin, 27. Februar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 205, 50, Mai-Juni 205, 50. Roggen Februar 
—,—, Spril-Mai 180, — Rüböl April-Mei 61, 20. Sept.-Oct. 62, 20. 
Spiritus 70er Februar 48, —, April-Mai 47, 80. Petroleum loco 23, 70. 
Hafer April-Mai 154, 50. 


Berlin, 27. Februar. [Sehlussbericht.] 
Cours vom 26 27. Cours vom 26. 27. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböi per 1000 Kg. 
Höher. Höher. 
April-M ai 203 50206 — April-Ma i.. 60 70; 61 30 
Mai- Juni . . . 203 75 206 — ] Mai- Juni 90; 61 40 
Juni-Juli. ....... 204 25 %6 —| September-October 61 70) 62 50 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 
her. 5 5 er — L.-pCt 
Februe r.. 180 — 1183 — her. 
April-M ai 178 50 180 — — 2...» 70 er 48 30 48 70 
Mai- Juni 175 75177 75 Februar 70 er 48 20) 48 40 
Hafer per 1000 Kg. | April-Mai.... 70er 47 90| 48 30 
April- Mai 153 780457 W Aug -Septbr.. 70 er 48 =| 48 60 
Mai-Juni ....2... 154 751154 75] Loo 50er 68 — 68 40 
Stettin, 27. Februar. — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 27. Cours vom 26. 27. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. ö 
Steigend. i Fest. g 
April-Mai . . . 197 — 201 —| April-Mai 50 50 60 — 
Mai- Juni 5. 197 50 201 50 5 5 60 50 61 — 
piritu 1 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10000 L.-pOt. f 
= 22 Bg G49 50 er 66 90 66 60 
April-Mai.......- 175 — 178 50 Loco........ 70er 47 20 46 90 
Mai-Juni .. 7... 173 — 175 50 April-Mai ... 70er 47 — 46.70 
Petroleum loco 1140| 11 40] Aug.-Bepibr.. 70er 47 50| 47 20 


Ratibor, 26. Februar. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
3 Wochenmarkt war ziemlich belebt, en die Zufuhr von 
Getreide war gering. Es wurde gezahlt: Weizen 19,00—19,60 M. pe» 


100 Kilogr. Roggen 16,80— 17,06 . per 100 „Gerste nur mittlere 
Sorte 14,18 M. per 100 Kilogr., Hafer 12, 80— 18,20 M. per 100 Kilogr, 
Kleesaat ſehlte. \ 
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?? Sohlenen-Submission in Breslau. Bei der Königl. Eisenbahn- 
Direction in Breslau war für heute wiederum ein Termin zur Entgegen- 
nahme von Offerten auf ein Quantum von 1748 Tonnen Stahlschienen 
angesetzt. Wie wir hören, ist der Zuschlag zum Preise von 129 M. an 
die Königs- und Laurahütte für 1100 Tonnen und an die Ober- 
schlesische Eisenbahnbedarf-Gesellschaft für die restlichen 648 Tonnen 
ertheilt worden. In der unmittelbar vorangegangenen Submission, am 
11. Februar, ist ebenfalls ein Preis von 129 M. bedungen worden. 


© Zur Lage der Textilindustrie wird dem .„‚Staats-Anz.“ aus dem 
Regierungsbezirk Breslau geschrieben: Der Einfluss der Me. Kinley- 
Bill ist zwar zum Glück hinter den Befürchtungen zurückgeblieben, 
hat aber zu dem auffallenden Rückgang einzelner Industriezweige, wie 
z. B. der Bleichereien, Färbereien und Appretur-Anstalten. der. Porte- 
feuille- und feineren Porzellanfabrikation sowie der Handweberei, 
offenbar wesentlich mit beigetragen. Unter dem Rückgang der In- 
dustrie hat vor allem die Textilindustrie zu leiden gehabt. Der Absatz 
der Gewebe hat in unerwartetem Maasse nachgelassen; selbst das 
Weihnachtsgeschäft war. wie auch sonst in Industrie und Handel, nur 
sehr mässig belebt. Alle Fabriken gingen mit grossen Waarenbeständen 
in das neue Jahr über, Die besonders in den Kreisen Reichenbach, 
Waldenburg und Glatz noch stark vertretene Handweberei erweist sich 
mehr und mehr als völlig ausser Stande, gegen die mechanische We- 
berei aufzukommen. 

Von den Spinnereien geht es der Leinenspinnerei noch immer ver- 
hällnissmässig am besten. Wenn auch die Werkgarne einen unver- 
hältnissmässig niedrigen Preis haben. so werden dafür die Flachsgarne 
zu gewinnbringenden Preisen abgesetzt. Die diesjährigen russischen 
und schlesischen Flächse sind besser als die des Vorjahres, die russi- 
schen in Folge des Zurückgehens der russischen Valuta auch billiger. 
Die Baumwollspinnerei leidet dagegen an Ueberproduction und muss 
zu unrentablen Preisen verkaufen. Ganz darnieder liegt die Spinnerei 
harter Kammgarne. Ihr Absatz ist sehr beschränkt, die Preise der 
Garne sind verlustbringend, die Fabrikation ist stark zurückgegangen. 


* Deutsche Relohsbank. Es ist bekannt. dass die Deutsche Reichs- 
bank für das abgelaufene Jahr 1890 eine Dividende von 8,81 pCt. ver- 
theilt. Für das begonnene Jahr 1891 kommt nunmehr eine veränderte 
Vertheilung der gesammten Erträgnisse in Betracht: Anstatt wie bis- 
her 4½ pCt., wird die erste Dividende für die Actionäre 3½ pCt. be- 
tragen, dann theilt das Reich mit den Actionären, bis letztere 6 pCt. 
erhalten haben (früher bis 8 pCt.), über 6 pCt. erhält das Reich, wie 
seither über 8 pt., 3/,, die Antheile ½. Zur Beurtheilung des Actien- 
preises drängt sich nunmehr für den Besitzer die Frage auf, wie sich 
wohl das Erträguiss des Jahres 1890 unter den neuen Bedingungen 
gestaltet haben würde. Wir versuchen, durch nachstehende Tabelle 
einen Vergleich zu bringen. 


Diviveude pro 1890 nach den alten Bedingungen: 


Actionäre: Staat 
Erste Dividende. 4.50% 
Zweite „ bis 8% : ½ 3,50 „ Antheil bis 8% ½ «zn...» 3,50%) 
Zuschlag über 80%: Ya-++-- 0,81 ., „ über 8% :/ . . 243, 
8,81% 5,920, 
Divideude pro 1890 nach den neuen Bedingungen: 
Actionäre; Staat: 
Erste Dividende. 3.50% 
Zweite „ bis 60% : ½ 2,50 „ Antheil bis 3%: ½ ......» 2,50% 
Zuschlag über 6% : 44 . 1.56, „ über 6% : % --- 4.68 „ 
7556000 5 N 7,18%, 
Differenz an grösserer Do- 
tirung der Reserve.. —15% —05%, 
741% 7,13% 


Da die Reserve 20 pCt. nach Vertheilung der ersten Dividende er- 
hält, so kommt derselben nach den neuen Bedingungen 240000 M. 
melr zu, was für das Erträgniss ein Ausfall von 0,20 pCt. oder 0,15 
pCt. für die Actionäre und 0,05 pCt. für den Staat ausmacht. Aller- 
dings wird in 2 Jahren die Reserve die statutenmässige Höhe von 
25 pCt. = 30 Millionen erreicht haben. Das Erträgniss von 8,81 pCt. 
für 1890 entspricht, wie der „Frankfurter Finanzherold“ schreibt, einer 
Dividende von 7,41 pCt. ea. unter den neuen Bedingungen. 


102 Welnernte in Spanlen. Nach den seitens der spanischen öno- 
technischen Station in Paris veröffentlichten officiellen Ermittelungen 


betrug die Weinernte 1890 insgesammt 33672336 Hectoliter und über- 
‚steigt somit die früheren Schätzungen (26—30 Millionen Hectoliter) um 


ein Beträchtliches. 


Versicherungs-WVachrichten. 


Verfügung iſt daher gercchtiertigt; zur Verbütung von Unklarheiten dürfte 


Berlin, 26. Februar. Versicherungs- Gesellschaften.] Die ſes ſich aber empfeblen, wenn die dur Verpflichtung der zum 


Dividende ist iu Mark per Stück ausgedrückt.) 


= 8 8 eb 
21% E 
Namen der Gesellschaft, 8. nn air = Cours. 
3 = 
ala 1 
Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G.] 70 73½ 1000 Tl. 20% 11100 G. 
Aachener Rückvers.-Ges. 50 50 400 „ „4 — 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 40 40 500 „„ — 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 29 ¼29½½ 1000 „ „2800 G. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32424%] 5 1000 „ 5575 bz. B. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 30 ½%33¼ 1000 „ „alles 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu KölnG6¼ 66 1000 „ | „ | 9900 B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges. 14 7½ 1000 „ „1480 B. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 14 | 16 } 1000 „ „1700 B. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 33 ½33½ 1000 Fhl. [ „ 3300 B. 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 5 5 3000 M. 250% 850 G. 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 23 % 21,9 2400 M. 26% 1865 B. 


Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.}100 100 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 85 | 85 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....|45 | 5 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin33½ 45 


1000 Thl. 10% 3390 B. 


Germania, Leb.-Vers.-G. zuStettin] 15 | 15 500, | „ | 1062 6 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges] 0 | 5 | 1000 „ „295 B 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 16 | 0 500 „ „345 B. 
Kölnische Rück-Vers.- Ges 139, 15 500 „ „ 1085 G. 
Leipziger Feuer- Versich. Ges. . . 60 | 60 1000 „ 60% — — 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 10 | 10 100 „ .|voll| 705 G 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . .1371/133°/,| 1000 „ 20% 4690 8 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 15 5 500 „ 33½ 575 G. 


Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. ] 5/% 8½ 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges. .. 1515 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges.. 53 ½ 40 500 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 14 
Oldenburger Feuer-Versich.-Ges.! 15 | 15 


Preussische Lebens-Vers.-Ges. 12½12½ 500 „ rem 
Preussische National-Vers.-Ges. ] 24 | 16 400 „ 255% 1095 B. 
Proyidentia ss 2577 26¼ 1000 FI. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd ..| 15 1000 Thl — — 


Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges. ] 15 | 15 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. 100 100 500 „ 50% 698 B. 


Schlesische Feuer-Vers.- Ges. 31¼33½ B 500 „ 20% 1900 bz. G. 
Tings ER 40 | 40 | 1000 „ 5 — — 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 40 | 40 1500 M. | „ | 1500 8. 
nien 8 78 3000 „„ 830 B. 
Union in Weimar 5 20 7½ 500 Thl. „ | 495 G. 
Victoria, Allgemeine 26 26½ 1000 „ „ 1 3405 G. 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 12½ 15 | 1000 „ [„ 1595 B. 


Heſeggchung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch— Ans dem Ober⸗Verwaltungsgericht. Auf Grund einer 
Polizei⸗Verordnung der Polizei⸗Verwaltung zu W., wonach die Hauseigen⸗ 
tbümer der Stadt W. die Bürgerſteige längs ihrer Grundſtücke auf An⸗ 
weiſung des dortigen Magiſtrats anzulegen und zu unterhalten haben, 
gab die Polizei⸗Verwaltung dem Rechtsanwalt F. daſelbſt durch Ber: 
fügung vom 25. Juni 1889 auf, ſeinen Bürgerſteig mit einer Granitbahn 
zu belegen. F. klagte nach fruchtloſem Einſpruche gegen die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung auf Aufhebung der gedachten Verfügung, weil eine Obſervanz 
in W. nicht beſtehe, wonach die Hauseigenthümer den Bürgerſteig 
anzulegen und zu unterhalten haben, und durch eine Polizei = Ver: 
ordnung eine ſolche Gemeindelaſt nicht auferlegt werden könne. Der Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuß zu Breslau erhob durch Zeugenvernehmung darüber 
Beweis, ob in W. ein Herkommen beſtehe, wonach die Hauseigen⸗ 
thümer den angrenzenden Bürgerſteig anzulegen und zu unterhalten 
haben, und erkannte darauf am 27. März 1890 auf Klageabweiſung mit 
folgender Begründung: Die Polizeiverordnung von 1870 iſt nicht rechts⸗ 
verbindlich, inſofern ſie die Art und Weiſe der Anlegung des Bürgerſteiges 
dem Magiſtrat überläßt; es beſteht daher noch die frühere Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 7. October 1869 in Kraft, wonach jeder Hauseigenthümer 
auf Grund einer Obſervanz zur Herſtellung des Bürgerſteiges vor ſeinem 
Grundſtücke verpflichtet iſt. Lange Zeit vor dem Jahre 1869 beſtand in 
W. die Ueberzeugung, daß den Hauseigenthümern die gedachte Verpflichtung 
obliegt, und haben dieſelben auch ſtets die a auf ihre Koſten 
angelegt. Die Polizei⸗Verordnung von 1869 bringt nur die damals 
herrſchende Rechtsüberzeugung zum Ausdruck. Die angefochtene polizeiliche 


thümer auf Grund der Obſervanz 
Auf die Berufung des Klägers beſtätigte das Ober⸗Verwaltungsgericht 
(IV. Sen.) am 24. Februar c. dieſe Entſcheidung. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Oppen, 


Geboren: Ein Sohn: Apotheken⸗ 


urch Ortsſtatut ausgeſprochen würde. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 

Sachwaltung oder Skandalproceß? Eine: Unterſuchung über den 
Verfall des Advocatenſtandes unter Bezugnahme auf den Entwurf 
eines bürgerlichen Geſetzbuches und die Entſcheidungen des Ehren⸗ 
Gerichtshofes für deutſche Rechtsanwälte. Von Kuno Stommel, 
Dr. phil. Verlag von Felix Bagel, Düſſeldorf. 

Heimſtättenrecht ein Recht für Jedermann. Verlag von Richard 
Wilhelmi, Berlin. 

Die Europäiſche Angſt und die neue Politik. Geſtändniſſe und 
Ideen von ' Verlag von E. Pierſon, Dresden. 

Volks⸗Kochbuch für Schule, Haus und Mädchenheim. Zwanzig 
Lectionen zur Erlernung der einfachen Küche von N Feel: 

eb. Crühlmann. 1. Theil: Für den praktiſchen Gebrauch. 2. Theil: 
Für die Hand der Lehrerin. Verlag von Carl Habel, Berlin. 

Der wirthſchaftliche . der deutſchen Familie. 2. Auflage. 
Verlag von Feodor Reinboth, Leipzig. 

Eberhard, der Franke. Tragödie in fünf Acten von A. Dehlen. 
r zwei Welten. Moderne Tragödie v. A. Deblen. 
— Jovius. Tragödie in fünf Acten v. A. Dehlen. Verlag der 
zeug Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren und Componiſten, 

eipzig. 

Der Getreidetermin handel. Weſen. Nationalökonomiſche Be⸗ 
deutung, Einfluß auf das Getreidegeſchäft. Von David Kohn. 
Preisgekrönt von der königl. ungariſchen Akademie der Wiſſenſchaften. 
— Wie nährt man ſich gut und billig? Von Fritz Kalle. 2. ver⸗ 
mehrte Aufl. Verlag von Duncker & Humblot, Leipzig. 

1888 bis 1891. Sociale Briefe aus Berlin. Mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der ſocialdemokratiſchen Strömungen von Otto von 
Leixner. Verlag von Friedrich Pfeilſtücker, Berlin. 

Die Koſaken. Kaukaſiſcher Roman aus dem Jahre 1852 von Graf 
Leo Tolſtoj. Ins Deutſche übertragen von Dr. Alexis Markow. 
Verlag von Albert Goldſchmidt, Berlin. 


Familiennachrichren. Wanenin, Bresia. 


} Haupt⸗ 
} Steueramts = Affiftent Nerlich, 
Mannheim, mit Negier.-Referend.| Oppeln. 
Wolf v. Gottberg, Stolp in] Geſtorben: Verw. Frau Superin⸗ 
Pommern. tendent Emma Spillmann, geb- 
Schmidt, Montwy in Poſen. 
Verw. Frau Kreidgerichts-Rath 
Emilie Zingel, geb. Berger, 
Breslau. Pfarrer Tintuer, Mönch⸗ 
motſchelnitz. 


beſitzer Maertens, Glogau. Dr. 
Huchzermeier, Gadderbaum⸗ 
Bielefeld. — Eine Tochter: Herrn 
Puder, Prem.⸗Lieut. i. Inf.⸗Reg. 


In Folge Herzschlages starb gestern plötzlich unser ge- 
liebter guter Mann, Vater, Bruder und Schwager 


Moritz Schlesinger, 


im Alter von 51 Jahren. 
Um stilles Beileid bittet 
Anna Schlesinger, geb. Bial. 
zugleich im Namen der Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Tauentzienstrasse 73. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 2 
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4 B u = „„ 
„Georgenbad“. 
Dampf,, Schwitz⸗ und Wanneubäder, 
Donchen aller Art. 


Zwingerſtraße Nr. 6. u 


5 Gourszettel der Breslauer Börse vom 27. Februar 1891. er 


Amtliche Course. (Course 
Deutsche Fonds, 
vorıe. Cours. 


heutiger Cours.] B.-Wsch. P.-Ob.|4 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


von 11-12% Uhr.) Tendenz: g chwankend 
Bank-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent, 


Breslau, 27. Februar. Preise der Cerealten. 


" — Ausnahmen angegeben 8 
Bresl.Stdt.-Anl.|& [102,30 bzß 102,0 bz Oberschl. Lit. E. 3½ 97,50 B — Dividenden 1839. 1890. vorig. Cours. heut Cours. | Festsetzungen der städtischen e 
nn a; 1 0 Br = 8 Ban Warschau-Wien 4 — 4 — Bresl. Dscontob. 7 8 106,00 8 106.00 6 gute = ee aar. 
R 1 - N 60 N -- 2 7 1 — 10355 2 En 2 8 5 3 st. n E 72 
do. do 3½ 99 20 B 98,0 B Elsendahn-Stamm- und Stamm-Prloritäts-Aotien. | 7 ee : 1 108,50 ba 18 G 8 per 100 Kilogr. re - 44 4 2 4 4 4 
do. do. 3 | 86,70 B 86.10 6 n ar Ausnahmen angegeben. | Schles. Bankver.|8 | 1121.50 % _|121,25&1,00bz | Weizen, weiss neuer 19:80} 19:60] 19; 20118170) 18:20, 17,70 
Liegn. Sdt.-Anl.3½ — — enden . : : : 995 0 8 el N 950 1920 1817018201770 
al 5 Br. W. St. P.) 15 — u do. Bodencered.)6 6 120,50 G 120,50 G Weizen. gelb neuer | 1970 19 . 
Prss. cons. Anl. 4 10600 ebzB 106.003,90 ba | Br. Wech. St. F.) 1/1 a Air Drpasnt ve 17.601 17.30} 17 10] 16 150] 16:40] 15190 
<äo, do. 3½ 99,0510 bzB | 99.00 bzB Galiz.C.-Ludw.| 4 | — | — — —— — 3 eie 16 530144135018 301230 
do. do. 3 | 86,70 6 86,20 6 ass 1476 =| = = Indusirie-Papiere, 1 eee 
do. „Schuldech % — 99.25 0 Kains Laüwgih: 1:43. = 1110,90:6 1 tıass y 70 2 neuer 18080 1605541350 156 l, 406085 
Press. Pr.-Anl. 55 3½ — — Oest.-iranz. Stb. | / — 1 — En do. Baudank.| 6 — 99,90 bz 100,00 @ A = | OLE 
Dfdbr. schl. alt). 3½ 97,90 G 97,90 6 „) Börsenzinsen 5 Procent. do BO A le 5 Zee 5 Festsetzungen der wedeln mme Commission, 
do. Lit. A. 3½ 97,00 bz 97.75 bz Ausländisches Papiergeld. ao. Spr.-A.-G. 8 | — 1785 — — ne 2ER 
do. Lit. O.. . 3½ 97,90 bz 97,75 bz Oest, Währ. 100 Fl.. 177,20 bB 176.60 à65 bz | do. Strassen. 6 6½ 3700 8 136.75 B 4 * KA * 
125 2 un. 32 97,90 bz 05 * Russ. Bankn. 100 SR. 23805810 oz. 238,00 bz 5 45 = 1174,00 G 1173.00 8 A — 3 2 | = 1 2 
v * 21 — nr: emen iesel. a > = * 123 
do. f t 110150 B 101,50 B gr re a donner mrech. 4 . 8 89 ch bel 8575 daB Bömmerräbgen. „| — | I] | 1 — 
4 8a * 2 Ser; U r a lee —ͤ—n'— 
> ir er 101,50 B 101,50 B Griechisch. Anl. 5 | 9140 6 91.50 B do. con v... 4 — 105,00 G — SFhlagloin 19/80] 18,89] 17 | 80 
10 11 u. do. cons. Goldr..& | 70.30 G 70.75 B . Fr Sr u Si dd ii Ds 
bis IX u. I—V 101,50 B 101,50 bz 5 un an Bee Flöther Masch.“ — | — 113,00 8 11150 6 Hanfs aas ——1—1—1—1— 
d Lit. C 4 19150 B 101.50 B do Monop. Anl.] 4 73 00 73.25 B a = z = 
„ eh Italien. Rente. % | 95,00 ba V SIE 3: ‘ ana 
a do.Eisend.-Obl.|2 | 58.00 G 58.05 bzk1,8,30 Kraus. ac denk. — 12⁵ 27 25 d= D Fobrunr TBEOSIRULE UANKERERN] AI ENEEn 
a Be — si) 9285 er 18705 * Krak. -Oberschl. 4 | 96.25 G 96,00 8 Katto w. Brgb. A.“ 10 — nz 3 Auszugsmehl per Brutto 100 Kg inel. Sack 31.50 —32,00M. — 
r ideen 3½ ’ . = Prior.-Act. 4 — — ee x E 5 per ur ei 111 an bie 
ir 03 ex. cons. Ani.i6 93 95 eee 3 3 2850 M. — Weizen-Kleie ver Netto in Käufers Säcken . 
Bensenbr.; Schl.\6. 1000 6 88 dio. v. 18900 er 5 3 Ei x do. Portl-Cem.] 10. | 8 1115.00 eb26 15.108115 a) inlandisches Fabrikat 9,69-10.00 M. b) ausländisches Fabri 
do.Landesclt..4 | — — Oest.Gold-Rentel4 | 97,60 BK 7,75 97,60 B Oppeln. Cement| 7 | 64% 105.00 B 1105,00 B Skat 9.23--9.60 M. — Roggenmenl, fein, per Brutto 100 kg 
do. Posener 4“ — 37 do. Pap.-R. E/A. 4½ — a; Schles. Dpf.-Co.) 7 9 1113,00 0 |113,09 incl. Sack 27.25 — 27,75 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
Schl. Pr.-Hiltsk. 4 1 — 5 do. do. MN. 4½ — * ao. Feuer vers. 33 ½ — p. St. — b. St. — in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,60 1100 M. 
do, do. 3½ 96,75 B 96,60 bz do. do. M/. | — = do. Gas-A.-G.| 6°/,| — | — = b. ausländisches Fabrikat 10.20 — 10.60 M. 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.| do. Silb.-R. (4% 81,15 b 8075 b do. Holz-Ind| 9 — . 2 Big. 75 
Gol, Greed BEE 60. 40. 4% % kl. 835 b — 323 N deen beer 1000 Kiogr e 
kr. Ceuu, Bodpf.3½ 95,20 8 95,20 8 do. Loose 18605 1125,50. G 1258440 bs 80. Lebenevers| I | — 2080 [130.50 B . |— Center, abgelaufene Kündigungsscheine —, per Februar 
do, 1899er 4 102,80 G 102,80 G Poin. Pfandbr., 5 | 7400 b28 7410 B do. Leinenind. .| 7! 120, 128 3 gungen Ba 
Russ. Het.- Pf.g. 4 — — do. do. Ser V. 5 . do. Cem. Grosch. 14410 137.00 G 12650 8 178 d., April-Mai 177,00 Gd., ‚Mat-Juni 175,00 "Febr 
Schl.Bod.-Cred. 31] 95,25 @ 95,30 B do. Lig.-Pfdb/4 | 71.30 0 71.00 ba en C00 0 
i i : 55 2 * le ae ; o. do. St-Pr.| 13 | — 0 86. 3, : ril-Mai 145 5 = 
15 — II. 30 3 G ag B Rum. = Ken = 109,00405 bz | 99,80 bz Siles.(V.ch.Fab)] 8 | — 142 50 B m 142,50 B Rüböl 7 100 Kilogr.) —, gekündigt — Lentner 
do. Ser. l. 4 100.75 ba 100,75 bzB eee = Laurahätte ....| 11 | — |133,75bzBS 1132,75 B loco in Quantitäten a 5000 Kigr. —, per Februar 60,00 Br. 
do, Ser. Il, 1 100% bz 00,7 bzB ee 87.00 B Ver. Oelfabrik.| 44) —1087525,40 1105,00 baG-|_ Bpiritus (per 100 HaaaeshE NA) 2AnR Fass: sacl E 
r 8 25 „do. \ \ ü — r. 
100 10500 5 10400 8 re be 95 eg ee 5 Febrang Kundi 1 per Bebr. 56 r 65,70 GA. Febr. 70 er 
. & D ö Russ. 1880er Anl. 99,00 G 99,0 i. Fl. 3½ 8 T. 168.5 Mai 46.7 re ) Juni- 
do. Communal. 4 100,75 B 100,75 8 do. 1883 Coldrs | — er Ade 140, 3% K. 167.80 0 46.00 Gd., April-Mai 46.70 Gd., Mai-Juni 47,00 Gd, Juni 
Brel weed, Ob- | — do. 1889er Anl( |— = London 1 L. Str 3 8 T. 20.36 € Juli 47,30 u: | 
— ObLis * = do. Or.-Ani, III5 | 76,00 @ — do. do. 3 3 M. 20.235 B nn Kündigungs-Pralse fü bar: 
sche do. do. Is — = j 8 T.] 80.60 0 ndigung ür den 28. Fe! . 
/ E a — Serb. Goldrentel5 | — — ar 8 855 — 2 1 = Ad e 1 yalı — 
ramsta Oblig. 5“ > Türk 10815 5 £ : x Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u.70M. Verbrauchs 
d 0b. 4½ — TE d a 5 3828 5 b26 19,05 bz 9 — > 4 8 un 237 49 6 für den 27. Februar: 50er 65,70, 70er 46,00 Mx. 
— — 100 ‚oo a 2 = ea art 93.25 bz 92.70 bz Wien 100 Fl. 4 8 T. 176,30 G 
2 nah e ie 1 Bla 6 
hie.-Obl. Gold- 4102 102, 2 — 
sche Khlg.-Obl.|& 1100,00 B 100,00. B do. Pap,-Rentel5 89 20425 ba 80,204 5 bz Bank-Diseont 3 pCt. Lombard 3½ resp. 4 pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil; sowie l. V. f. d. Feuilleton J. Seckles: f. d. Inseratentheil O. Meltzer; beide in Breslau. Druek von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) ia Breslau. 


